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Eine Sowjetarmee wurde vernichtet
savv Gesänge««. 27SSV Tste . 187 Panzer und SIS Geschütze im Kessel der Vernichtung gezShlt

Kämpfer fürs MenschenrechtUntere U-Voote melden ganze Arbeit
Wieder 17Schiffemit zusammen162666VRT versenkt - Lieber

emehalbeMMion vorAmerikas Küste
Aus dem Führerhauptquartier , 21 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ost¬

front hat die Armeedes Generals der Panzer

In Nordafrika wurden in der östlichen
Cyrenaika Ausklärungskräste zurückgeschlagen.

Auf der Insel Malta erzielten deutsche
Kampfflugzeuge Bombentreffer in Truppen¬

vernichtet, sowie starke Teile einer weiteren
Armee zerschlagen . Dabei verlor der Feind rund
5000 Gefangene, 27 000 Lote, 187 Panzer , 615
Geschütze , 1150 Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre, sowie zahlreiches anderes Kriegs¬
material . Gleichzeitig hat diese Armee ununter¬
brochene schwerste Entlastungsangriffe des
Feindes abgewiesen und auch hierbei dein
Gegner große Verluste zugefügt.

In den übrigen Abschnitten der Ofront füg¬
ten Verbändedes Heeres, unterstütztdurch starke
Kräfte der Luftwaffe, den Sowjets bei ihren
erfolglosen Angriffen schwere Verluste zu.

Im hohen Norden belegten Sturzkampfflug¬
zeuge Teilstrecken der Murmanbahn mit Bom¬
ben schweren Kalibers.

g be-
„ „ . deutsche

Unterseeboote weitere 17 Schiffe mit 102 000
BRT . Dadurch erhöht sich der bisherige Erfolg
unserer Unterseeboote vor der amerikanischen
Küste auf 80 Schiffemit insgesamt 532 900 BRT.

In Fortsetzung der Operationen im Karibi¬
schen Meer drang eines unserer Unterseeboote
in den Golf von Paria westlich Trinidad ein
und versenkte auf der Reede des britischen
Hafens Port os Spain zwei Schisse , darunter
einen Tanker.

In der Zeit vom 11. bis 20. Februar verlor
die britische Luftwaffe 99 Flugzeuge, davon 38
über dem Mittelmeer und in Nordafrika.
Während der gleichen Zeit gingen im Kampf
gegen Großbritannien 28 eigene Flugzeuge
verloren.

Vre Kessel hinter -er Linie
SD Oldenburg, 22 . Februar.

Seit Tagen schon meldeten die Berichte des
Oberkommandos der Wehrmacht von einge¬
brochenen Sowjetkräften, die , von ihrer Gin-
bruchsstelle abgeriegelt und mehr und mehr
zusammengedrängt , ihrer Vernichtung entgegen¬
sehen. Im gestrigen OKW-Bericht wird nun¬
mehr das Ergebnis dieser Operation bekannt¬
gegeben, die sich über vier Wochen erstreckte
und von harten Kämpfen begleitet war . Die
Wnge Zähl von 5000 Gefangenen im Ver¬
hältnis zu den Feindopfern von 27 000 Toten
kennzeichnet wohl am besten den verbissenen
Charakter dieser Schlacht, die sich hinter der
hemMn vorderen Verteidigungslinie abspielte.

„Rudel" feindlicher Boote in diesen Gewässern
sprach . Damit ist erwiesen, und der gestrige Be¬
richt des OKW unterstreichtdies ttachdrücklichst,
daß die Ostküste Nord- und Mittelamerikas zum
ganz normalen Operationsgebiet unserer Unter-
seewaffe gehört. Unsere Boote vermögen mit
Leichtigkeit zweimal über den Ozean zu fahren
und dort längeren Operationsaufenthalt vor-
zunehmen-

Neben dem Pazifik hat Washington schon
seit dreißig Jahren , als es den Kanalvertrag
mit Panama erpreßte, immer das Karibische
Meer als besonders strategisch wichtig be¬
zeichnet . Die Vielzahl der Marine - und Luft¬
stützpunkte beweist Dies ganz eindeutig, und

Gleichzeitig gibt sie uns aber auch einen neuer- das 1916 mit Nicaragua festgelegte Abkommen
üchen Einblick in die ganz besondere Aufgabe,

^
vor die unsere Truppen im Winterfeldzug gegen
die Sowjets gestellt werden. Bei den ununter¬
brochenen Masfen -Frontalangriffen der Sowjets
mun es nicht ausbleiben , daß einmal eine vor¬
geschobene dünne Verteidigungslinie unserer
Truppen durchbrochen wird . Durch die so ent¬
standene Lücke ergießt sich dann im wilden Vor¬
wartsstürmendie Flut des Gegners , bis sie auf

durch das Gebiet dieses Staates einen zweiten
Kanal bauen zu dürfen, beweist , wie sehr eine
Bedrohung des Panamakanals die USA-
Marmestrategie von Anbeginn bedrückt hat.

(Fortsetzung nächste Seils)

SS
SD Oldenburg, 22. Februar.
Hmsritzsnkmur

Das Bild der amerikanischen Nation teilt sich
in Fassade und Wirklichkeit . Dieser Januskops
zeigt sich auf allen Gebieten ihrer Lebens¬
äußerungen. Der politische Standpunkt dieses
Volkes , im Namen der Menschenrechte in den
Krieg getreten zu sein, verbirgt nur seinen
territorialen und wirtschaftlichen Imperialis¬
mus , das Wort von der demokratischen Frei¬
heit nur das Sklavendasein der Masse unter
der Knute der besitzenden Klasse und die so¬
genannte amerikanische Kultur nur das Zerr¬
bild einer von Europa übernommenen aber
zur Groteske gesteigerten , Weil nicht boden¬
ständig gewachsenen Zivilisation . Ueberall be¬
gegnen wir diesen Widersprüchen. Dem Außen¬
stehenden offenbart sich unschwer die Grenze
zwischen Mythos und Wirklichkeit . Das ameri¬
kanische Volk selbst aber lebt auch heute noch im
Banne des scheinbaren äußeren Glanzes . Es
wähnt sich jung und ist doch schon im Sturm¬
schritt seiner, von keinen äußeren Einflüssen
gehemmten Entwicklung weit über das Alter
der müdesten europäischen Völker hinaus¬
geschossen. Es wähnt , in „ Gottes eigenem
Lande" zu leben, wobei allein schon dieses Wort
eine Blasphemie ist nur im Hinblick aus die
unglaublichen religiösen Mißstände und Aus¬
wüchse . Allein die unvorstellbare Primitivität
der inneren Geisteshaltung des USÄ -Volkes
kann die Duldung dieser Widersprüche im
eigenen Leben begründen. Dieser Primitivität,
dieser Urteilslosigkeit allein ist es auch zuzu¬
schreiben , daß die Vorstellung von der eigenen
Kraft und dem eigenen Recht so überheblich ist,
während Kraft und Recht des Gegners so sträf¬
lich unterschätzt werden. Auf keinem anderen'Gebiet wirkt dieser Glaube so mächtig wie auf
dem politischen , der sich dann folgerichtig auch
dem militärischen Kraftfeld mitteilt.

Kurz vor Ausbruch des Krieges mit Japan
haben Wir aus den Reden der verschiedensten
amerikanischen Politiker und Militärs die Aus¬
wüchse dieses usa-mythischen Kraftmeiertums an
den verschiedensten Beispielen kennengelernt.
Nach dem „stnocck out" von Pearl Harbour
verstummte diese Kriegsdrommete zwar für ein
paar Wochen , aber rnrr, um jetzt noch lauter zu

die Hinteren Sicherungen stößt und abprallt.
Währenddessen ist die Einbruchsstelle von

unls und rechts einschwenkenden benachbarten
Truppen wieder abgeriegelt und der Kessel der
m^ ?«chtung geschloffen worden. Bei der sturen
N .vlgung des scheinbar winkenden Zieles
>778 operativen Durchbruchs opfert der Feind
!° .wusende seiner besten Angrifsstruppen . Auch
, ,

« ° en großen Keilvorstößen unserer Panzer-
uno schnellen Verbände im Sommer und Herbst
W . unsere Führung oft vor gleichen taktischen
Aufgaben gestanden wie in diesem Falle der
.«And , ße aber stets durch eine intensive Flan-
^">Mrung meistern können . Dabei muß ver¬

merkt werden, daß ein Durchbruch im Winter.
^" A «««e Flusse und Seen , keine Sümpfe und

ertönen. Einmal sind es die gigantischenZahlen
von der Rüstung, an denen man sich berauscht,

See erste fuechtvuee..VW" aus Austruste«
Reffendeschildernden javanischen LuftangriffansPort Darwin

unbegangbare Strecken als natürliches Hin-
wirksam werden, ungleich leichter ist

««" Dummer. Vor allem gelingt es schnellen

dsA AusgedehnteMinenfelder hinwegzugleiten,
^ besonders im Ostfeldzug währendim Oyisewzug wayreno des

Herbstes noch weitgehend die
„Eesicherung übernehmen konnten, wo die

g^-Me nicht ausreichte. Die siegreich durch-
N " e Operation aber hat gezeigt, daß

«j««d Truppen im Osten die Kefsel-
i>» m Linie im Angriff, wie den hinter

U-vooi-Ersolge
^ st/n Meldungen von dem Auf-

VereE; „^ ««sicher U-Boote vor der Küste der
gem -nÄ ^ Staaten und Kanadas in Washington
di - Wurden , beschwichtigte man von dort
daß Besorgnis mit dem Hinweis,
Spe - >„ll?P dubei nur um Einzelaktionen von
keim ßA °A « handeln könnte , denen man
Älarwi - lA ^ re Bedeutung beizumessen habe.
s» . r"««°rend wirkten dann aber erst die deul-

Stockholm , 21. Februar.
Reisende aus Port Darwin beschreiben heute

den ersten „Blitz " auf Australien als furchtbar.
Die japanischen Flugzeuge flogen über Darwm
in sieben oder acht Wellen , von denen jede aus
neun Maschinen bestand und ihre Formation
vollkommen einhielt . Sie kamen aus südöstlicher
Richtung und nicht aus nördlicher Richtung,
wie man hätte erwarten können , und es ver¬
gingen nach Beginn des Alarms nur zwei
Minuten , bis die ersten Bomben sielen . Die
Wellen trafen in Zwischenpausen von drei
Minuten über der Stadt ein , wobei die Flug¬
zeuge ihre Bomben sofort abwarfen und dann
das Weite suchten. Die Angreifer kamen bis auf
rund 250 bis 300 Meter herab und schienen
ihren Angriff hauptsächlich ans den Hafen zu
konzentrieren . Aus die schweren Bomber folgten
Sturzkampsbomber , die bis auf rund 30 Meter
vom Boden herabtauchten und Bomben ab¬

warfen sowie aus ihren Maschinengewehren
feuerten . WS das Alarmsignal gegeben wurde,
beeilte sich alles , Deckung zu suchen, es waren
aber noch viele Leute in den Straßen , als die

ersten Bomben sielen.

Geotzs Teure in Singapur
Tokio , 21. Februar.

Das kaiserliche Hauptquartier gibt eine Zu¬
sammenfassung des siebentägigen japanischen
Feldzuges , der mit der vollständigen Besetzung
Singapurs am 15. Februar endete . In der
Verlautbarung , in der einleitend festgestellt
Wird, daß die japanischen Streitkräfte mehr als
73 000- Mann britischer Truppen gefangen-
nahmen , wird die von den Japanern gemachte
Beute wie folgt aufgezählt:

300 Geschütze aller Art bis zum schwersten
A««e besold

irend
Boot

es swh nicht um Ei'n . ewftionetz bandelte wehre, 200 Panzer uno Panzerwagen , ».» » »» aoeno. Lias meoerianol,cy-mo,scye Geschwader
^ «"«zeichnete dänndw MA^ung. dievoneiiE Kraftwagen Mer Art , 200 Motorräder , ein bestand aus drei Kreuzern und drei Zerstörern.
8?rvKWZZW

Dampfer von 10000 BRT , drei Tanker von je
5000 BRT , viele andere kleine Schisse und
riesige Mengen Kriegsmaterial und Munition.

Es wurde ferner bekanntgegeben , daß die
Gesamtzahl der britischen Gefangenen 8000 Ver¬
wundete umfaßt , die sich jetzt in ärztlicher
Pflege befinden.

Ueber die japanischen Verluste sagt das
Kommunique , daß ungefähr 3000 Mann japa¬
nischer Truppen seit der Landung auf der Insel
Singapur getötet oder verletzt wurden.

Seffelder bei Valembang
völlig besetzt

Tokio , 21 . Februar.
Domei meldet am Sonnabend früh die voll¬

ständige Besetzung der großen Oelfelder westlich
von Palembang (Südsumatra ) durch die dort
gelandeten japanischen Fallschirmjäger . Die¬
selben Fallschirmjäger haben ferner die Ver¬
bindung mit den am Flugplatz Palembang
gelandeten Fallschirmtruppen hergestellt . Die
Oelanlagen seien von den abziehenden nieder¬
ländisch- indischen Truppen in Brand gesetzt
worden.

Zwei niederländische Zerstörer
in der Lombot-Gteatze versenkt

Tokio , 21. Februar.
Zwei niederländisch-indische Zerstörer wurden

nach Mitteilung des Hauptquartiers der kaiser¬
lich-japanischen Marine bei einem Angriff von
zwei japanischen Zerstörern auf ein nieder¬
ländisch - indisches Geschwader in der Lombok-
Stratze (zwischen der Insel Bali und der Insel
Lombok ) versenkt . Ein weiterer niederländischer
Zerstörer wurde schwer beschädigt . Der japa¬
nische Angriff erfolgte in der Nacht zum Sonn¬
abend. Das niederländisch- indische Geschwader

zumanderen die „Schwarze-Mann-Propaganda ",
die von dem „furchtbaren amerikanischen Sol¬
daten" erzählt, dem nichts in der Welt ge¬
wachsen - sei.
vopSng mit Ssrekieklrkskeftung

Wir würden uns kaum die Mühe machen,
an solche Großmäuligkeit den Maßstab einer
ernsten Kritik zu legen, wenn nicht in diesem
Zusammenhang eine Geschichtssälschung zur
Hilfe genommen würde, die wir deshalb nicht
übergehen können , weil sie gegen eine uns
heilige Ueberlieserung den Schmutz der Ver¬
leumdung wirft . Als nämlich vor einigen
Wochen das erste Kontingent von USA-Truppen
in Nordirland ausgeschifft wurde, holten jen¬
seits des Atlantik Presse und Rundfunk die Er¬
innerung an die Ankunft der Uankees in Frank¬
reich 1917 zu Hilfe, um mit dieser Parallele
den entscheidenden Charakter jener irischen An-
legenheit zu demonstrieren. In Wort, Schrift
und Bild wurde der amerikanische Soldat als
der wahre Sieger des Weltkrieges gefeiert,
dessen Auftreten an diesem oder jenem Front¬
abschnitt genügte, um die Deutschen in panischen
Schrecken zu versetzen und ihnen die Beine in
die Hand zu geben.

Ueber die moralische Hilfe, die Amerika den
in drei großen Angriffsschlachten des Früh¬
jahrs 1918 militärisch zerschlagenen Franzosen
und Engländern gab , soll es hier kein De¬
battieren geben . Sie war Halt ihrer Völker im
Taumeln unvorstellbarer Niederlagen. Aber
militärisch hat das amerikanische Expeditions¬
korps weder den Feldzug im Westen entschieden
noch hier eine rühmliche Rolle gespielt. Daß
sein Eingreifen zeitlich mit dem Zusammen¬
bruch der deutschen Heimatfront zusammenfiel
und aus dem letzten Aufgebot der Verteidigung
ein Sturmtrupp gegen die mehr und mehr von
innen ausgehöhlte deutsche Front wurde, sind
kein Verdienst der Uankees. Aber nicht einmal
in dieser Position haben sich die glänzend ver¬
pflegten und bis zum Ueberflutz ausgerüsteten
Amerikaner bewährt . Wo immer sie dem
deutschen Grabenkämpfer entgegentraten, taten
sie es zwar im gleichen Gefühl ihrer auch jetzt
wieder sichtbaren großmäuligen Ueberlegenhett,
aber sie haben es schwer bezahlen müssen . Nicht
einmal dort , wo sie in unvorstellbarer Ueber-
zahl antraten , waren sie unseren Soldaten auch
nur annähernd gleichwertig. Ihre Großspurig¬
keit wurde buchstäblich im eigenen Blut und
Mißerfolg erstickt.
Isugsn Llsmsnessu un6 kock

Was wir von den jetzt drüben so gepriesenen
Leistungen der Uankees im Weltkrieg zu halten
haben, brauchen wir zunächst nicht einmal selbst
darzulegen. Aus dem gegnerischen Lager stehen
uns Urteile genug zur Verfügung, um den
„furchtbaren" amerikanischen Kämpfer von
1917/18 zu einem ganz gewöhnlichen Durch¬
schnittssoldaten zu stempeln, der nicht einmal
dem verbrauchten Franzosen das Wasser reichen
konnte . Er war es, der das Tempo des
alliierten Vormarsches 1918 hemmte, so daß
besonders Clemenceau in den wildesten
Vorwürfen gegen die militärische Untüchtigkeit
der Amerikaner wetterte. In einem Brief an
Foch macht er seinen Gefühlen unzweideutig
Luft, wenn er schreibt:

„Die französische Armee und die britische
Armee liefern seit einem Vierteljahr unermüd¬
liche, tägliche Kämpfe, die sie verhängnisvoll
aufreiben, während der sofortige Ersatz unserer
Kräfte unmöglich ist. Aber unsere lieben ameri¬
kanischen Bundesgenossen, die darauf brennen,
zu kämpfen , treten nach dem Vorstoß des ersten
Tages auf der Stelle, und es gelingt ihnen
trotz bedeutender Verluste nicht , das ihnen als
Ziel zugewiesene Gebiet zu erobern."

Und hier ein Urteil Fochs selbst:
„Die amerikanische Armee hat bei St . Mihiel

am 12. September angegriffen, sie hat am 26.
in den Argonnen angegriffen. Sie Hai vom
26. September bis 20. Oktober 54158 Mann
an Toten verloren gegenüber sehr schwachen
Gewinnen auf nur schmaler Front ."
Wis r!s Icsmsn snno IS

Durch tausend Schlachten und Gefechte war
der deutsche Musketier gegangen, als ihm
dieser neue Gegner an die Kehle zu springen
versuchte . Auf den Kriegsschauplätzen ganz
Europas hatte er die Gegner geschlagen , einen
nach dem anderen. Seit Monaten hatte er keine
Ruhestellung gesehen , die Verpflegung war
denkbar schlecht und der Tod sein ständiger Be¬
gleiter. In den Trichtern der zertrommelten
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Erde lag er ausgebrannt und hohläugig, als sie
kamen , die Uankees , die Retter von Freiheit
und Menschenwürde-

Wie sie kamen ? — Niemand hat dies packen¬
der beschrieben als der Frontsoldat Franz
Schauwecker in seinem „Ausbruch der
Nation " .

„Sie kamen weich und witternd auf dem
elastischen Waldboden heran, eine zehnfache
Reihe mit einem Schritt Zwischenraum,
Amerikaner, allesamt tadellos gekleitet , ge-
waffnet, ernährt . Ihre Wangen waren rosig
durchschimmertvon all dem ausgesuchten Rind¬
fleisch , mit dem sie sich vollgestopft hatten . . -

Sie kamen an , eine unabsehbare Schar von
trainierten Athtleten, lauter ausgezeichnete
Boxer, Läufer, Diskuswerfer und Springer , mit
allen Raffinements gepflegt, massiert, aus¬
geruht, nach erprobtesten Methoden zurecht¬
gemacht für den Krieg . . .

Sie gingen flottweg vor, ohne anzuhalten,
als gehöre die Welt ihnen wie der Broadway.
Der Boden dröhnte unter ihrem Schritt . . .

Mit blitzenden Gesichtern gingen sie auf die
Deutschen los . Sie erst mußten kommen , um es
zu schaffen . Hier kam Amerika! Drauf los für
USA ! Drei Cheers für die Sterne und Streifen!

Wo waren die verdammten Fritze aus Ger-
many ! Wo steckten die Kerle. Her mit ihnen ! . . .

Im Zentrum lagen die Klee - und Kornfelder
voll klaffender Trichter, gefüllt mit deutschen
Toten und Verwundeten. Da lagen die Fritze
niedergeschlagenin ihren Stellungen.

Es waren nicht viele, hier einer und da einer,
sie staunten, wie wenig es waren. Sie lagen
abgemagert in ihren Löchern , schäbig gekleidet,
unrasiert , holbackig und dreckig . Sie machten
einen ziemlich verhungerten Eindruck. Wo sind
denn die anderen ? Aber soweit sie auch suchten,
sie fanden keine mehr.

Die drei (deutschen ) Soldaten in ihrem Trich¬
ter hoben die Köpfe . . .

Das Maschinengewehrmachte einen knallenden
Satz und begann zu feuern. Herumschwingend
stieß es seinen Strahl von Feuer und Metall
und Rauchdunst in die Luft . . .

Die Linie der Amerikaner stürzte zusammen
wie eine sich überschlagendeWelle . Der Geschoß¬
strich rasterte die deutlich sichtbare Linie ab mit
der Pünktlichkeit einer Maschine , erhob sich mit
einem blitzschnellen Ruck und fuhr rückwärts in
den Wald hinein " . .

So kamen sie damals und holten sich blutige
Köpfe , wo immer sie auftauchten. Das ist die
Wahrheit!
I6ss gSWSN

Jeden Kampf der Waffen und besonders den
jetzigen begleitet ein seelischer und geistiger
Kampf. Wie könnte es anders sein, soll er doch
ein neues Weltbild kommender Jahrhunderte
formen Wir Deutschen haben eine plastische
Vorstellung von diesem Kommenden, und damit
ist auch schon das Wesentlichste für den morali¬
schen Vorteil aus unsere Sette ausgesagt. Dieser
Krieg hat für uns als Problem den Frieden,
einen Frieden , der offensichtliches jahrtausend-
altes Unrecht , an uns und Europa begangen,
auslöschen wird.

Der Amerikaner hat ein altes verstaubtes
Schlagwort von neuem aus seine Fahne ge¬
schrieben . Unter diesem Motto ging die Mensch¬
heit nach Versailles in die Jahre ihres größten
Elends . Inmitten von Korruption , von sozialem
Elend , von Wirtschaftskrisen, von kultureller
Verflachung und zivilisatorischem Unsinn, von
kindischer Propaganda und verlogenen Phrasen,
von soziologischer Rückständigkeit und Ver¬
leugnung der Rechte anderer versucht er jetzt
wieder oas „Licht einer neuen freien Welt" an¬
zuzünden. Diesmal aber wird es eine Fackel,
die allen Völkern und auch dem eigenen die
wahren Konturen der erbärmlichen amerikani¬
schen Wirklichkeit erhellen wird . Der Ruf „Platz
für den Uankee "

, der einst auf Frankreichs
blutiger Erde den amerikanischenSoldaten wie
einen Gottesstreiter in die wankende demo-

Eine wichtige Frage Ostasiens r

China und der EWeWOs Kaum
Fast 500 Millionen Menschen leben im Chine¬

sischen Raum, beinahe ein Viertel der gesamten
Menschheit (2,2 Milliarden ) . Etwa 400 Mil¬
lionen Menschen dieses Riesenvolkessind Klein¬
bauern , mit dem Boden verwachsen , der schon
ihren Vorfahren vor 4000 Jahren gehörte. Die
restlichen 100 Millionen Chinesen leben als
kleine Handwerker, Gewerbetreibende, Kauf¬
leute und Kulis in den Städten.

Wir unterscheidenein eigentliches China , das
„ Reich der Mute "

, welches die 18 Provinzen
Mittel-, Süd -, West - und Ostchinas umfaßt, und
im weiteren den Chinesischen Raum . China hat
mit rund 3,8 Millionen Quadratkilometer Fläche
(die vierfache Größe des GroßdeutschenReiches)
eine Bevölkerungszahl von etwa 420 Millionen
Menschen . 111 Menschen leben hier dichtgedrängt
auf einem Quadratkilometer. Der gesamte
Chinesische Raum bedeckt 10,3 Millionen
Quadratkilometer Raum und hat damit fast
die Größe Europas zwischen Atlantik und Ural.
Hier leben rund 440 Millionen Menschen . Mit¬
hin wohnen allein in China , das etwa ein
Drittel des Chinesischen Raumes etnnimmt, fast
95 v . H . der gesamten Einwohnerzahl. Politisch
gesehen ist der Chinesische Raum aber kein fester
staatlicherBegriff mehr. Das Kaiserreich Man-
dschukuo , das geopolitisch zum chinesischen Raum
gehört, ist seit 1932 ein vom alten Chinesischen
Reich völlig abgetrennter, selbständiger Staat
unter dem ehemaligen letzten chinesischen Kaiser
Pu Ji (jetzt Kangte) . Die im Norden gelegene
Aeußere Mongolei steht längst unter der Herr¬
schaft Moskau. Die südlich daran anschließende
Innere Mongolei ist seit 1937 aus eigener
Machtvollkommenheit selbständig, steht aber
unter japanischem Einfluß . Das nordwest¬
liche Außengebiet Sinkiang ist auch bereits
moskauhörig und ein Aufmarschgebiet des
Bolschewismus gegen Ostasien . Und das süd¬
lich davon gelgene Hochland Tibet , eine Art
Kirchenstaat unter dem göttlich verehrten Dalai
Lama, steht auch nur noch in losem Zusammen¬
hang mit China.

Nach der Revolution von 1911, ausgelöst
durch den Zusammenbruch der alten Ordnung
nach der gewaltsamen Oeffnung Chinas für
die „ Fremden"

, vornehmlich Briten und
Amerikaner, die auch die uralte Kaiserherrschast
hinwegsegte, und nach dem Versinken der ehe¬
maligen zentralen Reichsgewalt, zerfiel China
bald in zwei Teile : Nord- und Südchina. Un¬
ruhen , Bürgerkriege, kommunistische Aufstände
(von Moskau inspiriert und unterstützt) , be¬
sonders aber die Condottieri-Kämpfe der mili¬
tärischen Machthaber der einzelnen Provinzen
untereinander (1920 bis 1928) ; rissen China
immer mehr an den Rand der endgültigen
staatlichen Vernichtung. Da schien es , als sollte
China unter dem Marschall der Südchinesischen
Republik, Tschiangkatschek , eine neue Blüte er¬
leben. Diesem gelang es nämlich, die Macht
der konkurrierendenGeneräle zu vernichten, und
in dreijährigen Kämpfen auch die kommuni¬
stischen Banden zu besiegen . China wurde 1928
wieder ganz geeint. Nanking wurde nach Peking
neue Hauptstadt.° Aber neue Wirren unterhöhlten den jungen
Staat . Die Zentralregierung in Nanking konnte
sich nicht in allen Gebieten des Chinesischen

krattsche Front rief, hat für uns nicht den ge¬
ringsten Schrecken mehr. Der deutsche Soldat
weiß von seinen Vätern , daß er ihn als Waffen¬
träger nicht zu fürchten braucht, und für Europa
ist er nur der Abgesandte einer Geisteshaltung,
für die heute nicht einmal ein auf kargerScholle
ringender kroatischer Bauer seine bescheidene
Lebenshaltung aufzugeben gewillt ist. Was
heute aus der USA kommt , trägt den alten
Stempel . Die Geschichte hat es schon einmal
gewogen und zu leicht befunden.

Reiches oder Chinas durchsetzen . Die kommu¬
nistische Verseuchung Südchinas, die in dem
verarmten, durch ungerechte Bodenverteilung
ausgebeuteten dortigen Bauerntum fruchtbaren
Boden fand, schien immer stärker ein Abgleiten
ganz Chinas in den Bolschewismus befürchten
zu lassen.

Japan , das mit wachsender Unruhe nach
China blickte und die Konsolidierung der
dortigen Verhältnsse als eine tragende Säule
seiner eigenen staatlichen Sicherheit und der
Befriedung Ostasiens betrachtete, griff ein . Zu¬
nächst schuf es nach einem dreijährigen Krieg
(seit 1931) in Mandschukuo einen Hort des
Friedens und des Aufbaus - Es versuchte dann,
Tschiangkatschek für den gemeinsamen Aufbau
eines wieder geordneten Chinas zu gewinnen,
mit dem es Ruhe und Frieden in ganz Ostasien
schaffen wollte auf der Grundlage gegenseitiger
friedlicher Handelsbeziehungen. Tschiangkatschek
und die ihn unterstützenden japanfeindlichen
Teile der Kumintang (Chinesische Nationale
Volkspartei) widersetztensich den Bestrebungen
Japans , und es kam im Jahre 1937 erneut
zum Kriege , der noch andauert.

Von Moskau, den Briten und USA-
Amerikanern intensiv mit Kriegsmateral unter¬
stützt , die in Lschiangkaischek ihren Gewährs¬
mann für die Verhinderung der japanischen
Absichten in China und im Ostasiatischen Raum
erblickten , konnte der Marschalltrotzdem nie aus
der Defensive heraus . Die Japaner drängten
mit ihren militärisch weit überlegenen Kräften
die Chinesen mmer mehr ins Landesinnere zu¬
rück. Nach vier Jahren Krieg halten sie mehr
als ein Drittel Chinas besetzt. Tschiangkatschek
hat sich nach dem 1500 Kilometer von der Küste
entfernt liegendenTschungking am Jangtsekiang-
Flutz zurückgezogen , das aber im Wirkungs-

MeZNbsWMms
M Die DugzeugbeßMMg
des MiOsMßMMs Lsdt

Berlin , 21 . Februar.
Die Mitglieder der Flugzeugbesatzung des

tödlich verunglückten Reichsministers vr . Todt
wurden in den letzten Tagen in ihren Heimat¬
orten seieerlich zur letzten Ruhe gebettet.

Flugzeugführer Leutnant Hotz, der über viele
tausend Kilometer das Flugzeug des Reichs¬
ministers Or. Todt sicher gesteuert hatte, wurde
mit militärischen Ehren unter Anteilnahme
von Staat , Partei , Wehrmachtund Bevölkerung
in Etttngen bei Karlsruhe beerdigt. Der Sohn
des toten Reichsministers Or. Todt legte am
Grabe des Piloten seines Vaters einen Kranz
nieder.

Funker Heilfort fand seine letzte Ruhestätte
in Berlin -Schöneweide. Auch hier nahm eine
Abordnung von Mitarbeitern vr . Todts und
OT -Tührern am Begräbnis teil. ,

Bordmechaniker Unteroffizier Hauptmann
wurde in Schloß Weigsdorf über Köblitz/Ober-
lausitz feierlich beerdigt.

So fanden diese getreuen Mitarbeiter des
Reichsministers Dr .-Jng . Todt, die in Pflicht¬
erfüllung für Deutschland ihr Leben gaben,
unter aufrichtiger Anteilnahme weitester Kreise
ein würdiges Begräbnis.

MWAes U-VsM gerammt
und vertrust

EnglischeAufklärungstruppen in der Cyrenaika
zurückgeschlagen

Feindliche AuslliirUngstruppen wurden von unseren
vorgeschobenen Abteilungen südlich und südöstlich von
Tmimi und Mechilt im Gegenangriff zurückgcschlagen.

bereich der japanischen Luftwaffe liegt. Um
Briten und Amerikanern verkehrt der von
beherrschte Teil Chinas seit langer Zey^
noch über die Burmastratze, die über Südn"
china und Burma nach Britisch-Jndien,«
denn alle Hafenstädte hat Japan seit Jahr
Tag besetzt. Aber der Zustrom an Krst?
material über die Burmastraße versiMimmer mehr, da Japan sich der BunnaMk
schnell nähert und sie bald von Indien M
schneiden wird.

Während Tschtangkaischek zur Zeit noch
zwei Drittel Chinas herrscht , dem aber all
rüstungspotentiellenVoraussetzungen fehlen ««,auf die Dauer aus eigener Kraft den KriegM,irgendeiner Erfolgsausstcht weiterzuführenb»
sich in Nanking als Gegenpol TschungkingsM
eine nationale Regierung gebildet, an deie»
Spitze der bekannte chinesische Staatsmann
Wang-Tsching -Wei steht -

"
„Nankingchina" , wie es offiziell heißt, umW

alle Gebtete, die von Japan besetzt sind Munter dessen Schutz stehen . In diesen , unter
Nankings Oberhoheit stehenden chinesische«
Provinzen leben etwa 160 Millionen Chinesen
Zu Nankingchina gehören alle wichtigen und
großen chinesischen Hafenstädte, wie z. Z
Schanghai, Kanton, ferner die Städte Pchinn
Tientsin, Nanking, durchweg mit Einwohner¬
zahlen zwischen 1 und 3,5 Millionen . Wang ver¬
tritt den Standpunkt des chinesischen Ausgleich;mit den Interessen und Wünschen Japans , di,
sich auch für China segensreich auswiile«
müssen , die Beseitigung des unheilvollen Ein¬
flusses der raumfremoen Mächte und die
energische Bekämpfung des Kommunismus.

Während Tschungking an dem nutzlose.
Widerstand gegen Japan noch festhält , wem
auch seine Widerstandskraft schnell nachläßt , be¬
schäftigt sich Nanking mit den Werken des Frie¬
dens uno des Wiederaufbaues und ist bestrebt
Nankingchtna zum Kerngebiet einer wohl¬
organisierten chinesischen Erneuerung und Eli
gung unter Japans Führung zu machen.,

Eines unserer Unterseeboote ist nicht zu sei«
Stützpunkt zurückgekehrt. Meldungen des Feindes zu¬
folge wurde ein großer Teil der Besatzung gesaiW»-
genommen und nach Gibraltar gebracht.

Das unter dem Beseht von Kapttünieutnant Lm-
sranco Lanfranchi stehende Torpedoboot „ Sagitttri«'
rammte und versenkte in wenigen Sekunde« ei»
feindliches U -Boot.

Vsr U-VooS-ErSoSg
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

So ist auch die Panikstimmung zu verstehen,
die jetzt in den Staaten grassiert. Die un¬
vorstellbare Kühnheit der deutschen . Boote , di!
jetzt wieder durch einen Einbruch in den Hai«
von Port of Spain auf Trinidad ihr Beispill
geliefert hat, tut das ihrige dazu. Unendlich
viel hat man sich von dem Küstenemsatz de:
vielgepriesenen USA -Luftschisfe versprochen.
Bislang hat man aber vergeblich auf ein«
Erfolgsmeldung von ihnen gewartet.

Die Staaten werden wohl oder Übelge¬
zwungen sein, einen Teil ihrer Sicherungssahl-
zeuge , die sonst auf dem Atlantik und im Still«
Ozean operierten, in das bedrohte Gebiet v«
dem Kanal zu Wersen . Damit erleichtern I»
nicht nur den aus den Schiffahrtsrout«
zwischen dem Aermelkanal und dem amerii»
nischen Festland auf Beute jagenden deutsche«
U-Booten die Arbeit, sondern im gleichen MB
unseren japanischen Verbündeten, deren bis¬
herigen Erfolge ja überhaupt nicht zum p
ringen Teil von der Tatsache abhingen, da«
deutsche Ueber- und Unterwasserstreitkräste bis¬
lang mehr als 15 Millionen feindlich«
Handelsschiffsraumes auf den Grund des
Meeres schickten. Die kriegsentfcheidendeSchlag¬
kraft unserer Unterseeboote, deren BesaM«
und Kommandanten sich seit dem Herbst 1»-
ununterbrochen im Einsatz befinden, ist W>
dieser Feststellung erneut eindeutig belegt.

vis iViusiks ! sbt in ^v/igksit'
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Der optimistischen Behauptung
e Musika in Ewigkeit lebe -

- nämlich
daß die Musika in Ewigkeit lebe — steht das
tragische Wissen entgegen, daß einem Volk , dem
zu sterben bestimmt ist, die Götte» zuerst die
Lieder nehmen. Wie alle Kulturgüter bedarf
auch die Musik einer immer währenden Le-
bendtghaltung . und wenn eine Folge nur we¬
niger Generationen Stimme und Smne für sie
verloren haben sollte , so wäre sie schon ge¬
storben, eh man es gedacht . Keine Jugend darf
darum heraufkommen, die nicht ihr Teil daran
hätte, ihren Klang und ihr Geheimnis von den
Vorhergehenden zu empfangen und den Kom¬
menden weiterzugeben, — sie spräche sich sonst
selbst das Urteil.

Daß die Jugend spielt und singt, und wie
sie singt und sprelt, das zeigte die Münchner
Runbfunkschar in ihrem Konzert im
Schloß- L-aal

Es sei der Sinn derartiger Veranstaltungen,
so führte vr . Grolle in einem kurzen Be¬
grüßungswort aus , den Spielscharen jetzt auch
den Weg zuM Konzertpodtum freizumachen,
den Spielscharen der Hitler-Jugend , die Nicht
mit der einzigen Lebensaufgabe der Kunst auf¬
wachsen , sondern neben Beruf oder Schule und
heben dem allgemeinen Drenst noch diesen
Sonderdienst leisten.

In einer abwechslungsreichenVortragsfolge
wechselten dann Vokal - und Instrumentalmusik,
Werke der großen Meister und volkstümliche
Musik . — Schon der Eingangschor „ Du bislls.
dem Ruhm und Ehre gebühret" von Joseph
Haydn ließ erkennen, welch sorgfältige
chortsche Erziehung der Schar durch ihren
musikalischen Letter, Stammführer H . Seiler,
zuteil wird und mit welch feiner Auswägung
das Musikalische erarbeitet worden ist.

Ob sich nun aus dem Gesamtchor ein kleiner
Madrigalchor sonderte, oder die noch kleinere
Gruppe des doppelt besetzten Terzetts , oder der
Mädchenchor allein sang, ob alte Madrigale
erklangen (darunter Orlando di Lassos

novo " als kleiner Scherz eines großen
Meisters) , Volkslieder in neuem Chorsatz (von
Biebl , Rein und Iöde) oder oberbayrische
Mundartlieder , — immer erfreute das Können,
die Frische , die ungekünstelte Echtheit, die
Schlichtheit am Gesang der Münchner.

An instrumentalen Werken hörte man zu¬
nächst eine Trio -Sonate für Flöte , Geige und
Klavier (mit Cello , als Continua ) von Joh.
Seb . Bach , schönes Beispiel einer anzu¬
strebenden Höhe der Hausmusik (für welche
Werke dieser Art ja auch ursprünglich gedacht
waren) und weiterhin eine — übrigens mit

überraschend guter Technik gespielte — Cello-
Sonate von Luigi Boccherini.

Ein Bachscher Choralsatz brachte das Konzert
zum Schluß noch einmal wieder auf die Ebene
der großen seriösen Musik , und mit einem
oberbayrischen Volkslied „ Es war amal am
Abend spat" verabschiedete sich die Rundfunk¬
spielschar von den Hörern, die ihren Gästen —
deren Darbietungen sie schon so oft im Rund¬
funk hören konnten — mit herzlichem Beifall
bankten für einige Stunden schöner und
liebenswürdiger Kunst, vr . ? aui « . (4 . Llsiu.
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Vor einer Stunde hatte Direktor Gwennd
ein Telegramm erhalten, das ihn überraschend
zwang, noch am gleichen Tag und für lange
Zeit sein Werk zu verlassen . Im ersten Augen¬
blick hatte er gedacht , daß damit das Ende für
alles gekommen sei , das er sich in jahrelanger
harter Arbeit und mit viel Umsicht aufgebaut
hatte ; nach reiflicher Ueberlegung jedoch war
er zu der Ueberzeuguna gekommen , daß auch
er , als Leiter der Fabrik, nicht unbedingt un¬
ersetzlich sein mutzte . Allerdings war es un¬
geheuer schwierig , einen geeigneten Stellver¬
treter zu finden, besonders im Hinblick auf die
dazu zur Verfügung stehende kurze Zeit.

Axel Gwennd stand am großen Fenster seines
Büros , schaute hinaus auf den Fabrikhos, auf
den gerade ein heftiger Platzregen niederging,
und überlegte angestrengt, wer von seinen Mit¬
arbeitern wohl für den wichtigen Posten der
rechte Mann sei. Er hatte drei leitende An¬
gestellte im Auge, pflichtbewußte Männer , die
schon seit einiger Zeit an seiner Seite arbeiteten
und Wohl in gleicher Weise , was ihre Fähig¬
keiten , rein betriebstechnisch gesehen , betraf, in
der Lage sein würden, die ihnen zu über¬
tragende Aufgabe zu erfüllen. Freilich kannte
er sie menschlich nicht so genau, um zu wissen,
welcher von ihnen die außer dem fachlichen
Können zu einer Betrtebsführung noch not¬
wendigen anderen Fähigkeiten und Eigen¬
schaften in dem Maße besaß , daß er von
vornherein als der Geeignetste gelten konnte.
„Jedenfalls werde ich einmal rasch die drei
Herren zu mir bitten , mich mit ihnen beraten,
sie dabei prüfen und aus dem Ergebnis des
Gespräches dann meine Entscheidung ziehen " ,
entschloß sich Axel Gwennd und ging zum

Telephon. Er sagte zu jedem der drei das¬
selbe : „ Kommen Sie bitte in einer äußerst
wichtigen, entscheidenden Angelegenheit zu mir.
Beeilen Sie sich bitte, jede Sekunde ist kostbar !"

Dann ging er wieder zum Fenster zurück.
Inzwischen hatte draußen der Regen nach¬
gelassen , nur das jäh gestaute Wasser war im
Hof noch nicht überall abgeflossen.

Eberhard Holl war der erste der drei Er¬
warteten , der auftauchte. Gwennd sah , wie
Eberhard Holl vor der Haustür plötzlich stockte,
um darauf sebr umständlicheine etwas größere
Regenpfütze zu umgehen, die sich dort gebildet
hatte.

Gleich daraus erschien Herr Päuer , näherte
sich der Pfütze, ging einen Schritt zu weit und
trat mit einem Fuß ins Wasser . Einige Tropfen
spritzten gegen seine Hose . Erschrocken bückte
sich Herr Pauer , zog eiligst sein Taschentuch und
beqann sorgsam seine Hose zu reinigen.

Und während Herr Pauer noch damit be¬
schäftigt war , sich wieder schön zu machen , kam
der dritte der Gerufenen, Fritz Wörth, im Eil¬
schritt aus dem entlegensten Gebäude. Er sah
die Pfütze vor der Haustür und schritt , ohne
auch nur den Bruchteil einer Sekunde zu
zögern, mitten durch sie hindurch, ins Haus.

Einen Augenblick lang war Axel Gwennd.
der immer noch am Fenster stand und alles
genau beobachtet Hatte , von dem Verhalten
Fritz Wörths äußerst überrascht. Doch dann
erinnerte er sich seiner Worte, mit denen er
seine Mitarbeiter gerufen hatte : „Aeutzerst wich¬
tige, entscheidende Angelegenheit - jede Se¬
kunde ist kostbar !" Und da atmete Direktor
Gwennd erleichtert auf. „ Warum soll ich mich
noch lange mit allen möglichen Ueberlegungen

abquälen, da mir doch eine gewöhnliche RE
Pfütze gezeigt hat, wer der Mann ist, den m
brauche ? " fragte er sich . „ Nur der kann
Leiter des Werkes in Betracht kommen , d«
entschlossen und sicher auf sein Ziel los Ns"
und nicht schon um eine Regenpfütze eine«
langen Umweg macht ; der weiß, worum ^
geht, worauf es ankommt, der mutig aus'
schreitet , ohne Angst zu haben, ein W»
Schmutzspriher an seiner Hose könnten w"
Ansehen schädigen !" „ ^Und in bester Laune, durch einen Zufall
allen Sorgen befreit, ging Axel Gwennd m
Vorzimmer, wo ihm die drei Herren '
warteten . „Ich habe Sie hierher gebeten, m«
Ihnen mitzuteilen, daß Herr Wörth ab mE
mein Vertreter ist "

, sagte er einfach und dru«
dann dem von seiner Ernennung ueberraiam
herzlich die Hand.

^skki n»« k Oslsnris
Lins llsiters Sirius

Da die Groninger große Seeleute vor dB
Herrn und Leute" von Humor sind , werdA
besonders gerne lustige Geschichten , von ^KBgerne lustige
Seefahrt erzählt. Da war
Groninger Schiffer, der eine
nach Ostende befördern wollte. Er
wo das lag, da sich aber im Hafen gerades
großes Segelschiff reisefertig Machte , M ' -x,
er dieses mit seinem Küstenfahrer an uno ^
zwischen seinen Händen hinüber : „ Wo m
ihr hin ? "

„ Nach Ostindien"
, rief der Mann am M

zurück.
„ Das paßt ausgezeichnet" , sagte der S«n ^

zu fernem Knecht . „ Der dort muß zufallm
nach Ostende. Wir bleiben einfach w
Kielwasser, denn wir segeln rasch genug.

Aber im Golf von Biskaja sagte der ^
indienfahrer : „ Der Groninger sitzt un^
immer auf den Fersen. Wo der bloß kn"„ Wi:Sie stoppten ein wenig und riefen v"U>
„ Wo wollt ihr denn hin ? "

„ Nach Ostende."
„ Aber da seid ihr doch schon viel zu wm >-
„ Ihr wollt doch ebenfalls nach Ostende.
„Aber nein, nach Ostindien. " ^ Ol«
„ O. wir hatten verstanden, daß ivr nE

ende wolltet. Das ist ein Mißverständrns.
Der erstaunte Befehlshaber des SchwU jpi

Bestimmung Ostindien rief : „Aber vao
denn keine Karten bei euch ? " dck

„ Natürlich"
, sagte der Groninger , ,. av ° ,

Karo-König ist gestern über Bord gew?Y>-
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In Kobe
Kove besuchen wir einen Friedhof . Auf

den Gräbern künstliche Blumen , Brot und

M - sser dabei für die Reise ins Jenseits,
« erade findet eine Beerdigung statt . Aus einem
Wagen ein Messingaufbau mit einer Statue der
Kottbeit und L chtern. Der weiße Papiersarg
NM aus wie ein kleines Haus . Die Leid¬
raaenden haben Blumen mit sich und Laternen

än Stöcken. Aber sie scheinen nicht traurig zu
irin wie bei uns die Leute . Sie scheinen sich

u freuen. Sie lachen. Bedeutet ihnen der Tod
nickt Abschied und Schmerz ? Oder drücken sie

auch ihren Schmerz durch Lächeln aus ? —
ueberall Orangenbäume mit ganz kleinen
KrüSten. Ackerbau an steilen Hügeln , terrassen¬
förmig angelegte Felder , Tee -Anpflanzungen,
-in ganzer Teeberg . Nur erns wundert mich:
das; ich keinerlei Maschinen sehe . Menschenkraft
wird der Maschinenkraft vorgezogen . Auch als
unser Schiss in den nächsten Tagen Kohlen ein¬
nimmt , erleben wir es : Ein paar hundert
Männer und Frauen leisten die Arbeit . Körbe,
etwa zwanzig Pfund fassend , wandern von
Sand zu Hand , vom Stapelplatz bis zum
Schiff. Merkwürdiges Land Japan . Ich denke
an die großen Kräne im Hamburger Hafen.
Aber so geht es auch. —

Am nächsten Morgen mmmt unser Schiff
Kurs aus Nagasaki . In voller Fahrt an Hun¬
derten von kleinen Inseln vorbei . Reisstroh¬
häuser , wie Vogelkäfige ausfehend , gleiten vor¬
über , kleine Dörfer , religiöse Stätten , Leucht-
iürme, Terrassengärten . . .

Es ist schwer, sich von Japan zu trennen,
von diesem schönen Land , wo alles klein und
zierlich ist, Häuser , Bäume und Menschen.
Doch unser Schiff geht Wetter nach Schanghai.

Bei der Abfahrt Hatten wir Sonnenschein,
doch bald wird es kälter . Die See wird immer
gelber , da der große Fluß Chinas sein gelbes
Wasser weit ins Meer hinauswälzt.

Schanghai und Hongkong
In der Nacht gehen wir im Jangtsekiang vor

Anker . Am nächsten Morgen bringt uns ein
Tender den breiten , wasserreichen Fluß hinauf.
Bunt bemalte Hulks mit dachziegelsörmigeN
Segeln begegnen uns . Im Hasen Handels¬
und Kriegsschiffe aller Nationen.

In Schanghai überall hastiges Treiben . Es
gibt hier drei europäische Viertel , wo keine
Chinesen wohnen dürfen . Die Weißen werden
für Halbgötter angesehen . Sie benehmen sich
auch danach. — Eine Fahrt mit der Rikscha in
das nur von Chinesen bewohnte Land : Wir
haben einen Vorläufer , der mit einer Peitsche
alles aus dem Wege treibt . Im Hochgefühl
unserer Herrlichkeit liegen wir mit dicken
Zigarren im Wagen zurückgelehnt.

Das chinesische Viertel in Schanghai ist un¬
beschreiblich schmutzig. Die engen Gassen machen
den Wagenverkehr unmöglich . Ein Labvrtnth
ist das Chinesenviertel ! Ueberall versteckte
schmale Gänge . Ueberall ein unbeschreiblicher
Geruch. Wir werden angegafft . .Was wollt
K hier ?' fragen die Blicke . Dabei konnten
wir kaum wieder zurückfinden . — Frauen sieht
man wenig auf der Straße , vornehmere schon
gar nicht. Wenn sie ausgehen , werden sie in
L-ansten getragen , die jungen Chinesinnen mit
der wachsartigen Haut . — Die Rikscha- Kulis
." "neu Wie die Faßbinder . Lastenträger
Meppen schwer und singen dabei ihr etn-
Miges „uhi Uhi "

, — alles für ein paar
Pfennig für den Tag . -

" haben die chinesische Küste immer vor
Augen. Es wird merklich wärmer . Wir be-
gegnen vielen Fischerbooten mit schmetterlings-
arügen Segeln.

terrassenförmig an einem
Mhundert Meter hohen Berg , der stark be-

ist. Es ist eine eigenartige , großlebige,
W und bunte Stadt , dieses Hongkong . Mo-

den neben Chinesenbuden . Herrliche
Maßen "eben chinesischen Gängen . Alle Völker

sind vertreten , Chinesen , Javaner,
nnvos ^ ^ Mx , Weiße u,in dabei ein Lärm . —

Aus den Straßen hockenSvieler-
bre» ""

"' daneben Etzkränter, chinesische Ver-
einem Holzrahmen um den Hals,
und Warnung ausgestellt . An den

Straßenecken chinesische Garküchen. Gedärm an

Bindfaden aufgehangt , wurmähnliche kleine
Arsche Muscheln . . . alles wird auf der Straße
aehackt gekocht und gegessen . Der Anblick ist so
ekelhaft wie der Geruch. — Junge chinesisch«
Mädchen hacken Steine für die Straße . Sie
lachen mich an , als ich zusehe . Frauen arbeiten.
?L5 -°? *ud auf dem Rücken, das ruhig weiter¬
schlaft. —

Im Hafen liegt der Dampfer „Tean ". der
uns nach Mamla bringen soll . In letzter Mi¬
nute werden noch mehrere hundert Säcke Post
und Rers übernommen , alles durch Kulis auf
dem Rücken herangeschleppt . Einer zählt die
Sacke , indem er jedesmal einen kleinen Stock
in eine Kiste wirft.

Die Ausfahrt aus Hongkong bei Nacht ist
unsagbar schon: die vielen Lichter auf dem
Hügel wirken wie eine Illumination . Auf dem
Dampfer werden wir wie die Fürsten be¬
handelt . Die chinesischen Stewards fliegen nur
so hm und her . Einer fächelt uns Luft zu.
Am nächsten Tag hat ers nicht mehr nötig,
denn ein Sturm kommt auf . Die hundert Kühe,
die wir an Bord haben , kämpfen schwer um
ihren Stand . Am nächsten Tag beruhigte sich
die See wieder . Fliegende Fische schnellen über
dem Wasser hin . Einige fallen sogar auf
unser Deck.
Manila

Bald kommen die Philippinen in Sicht.
Manila . Dies soll meine neue Heimat sein.
Ich habe mich entschlossen, hier zu bleiben.
Dank meiner Sprachkenntnisse bekomme iS in
dem ersten Holet einen Posten als Dolmetscher.
Ich bin zufrieden , denn jetzt habe ich so recht
Gelegenheit , das Leben in dieser Tropenstadt
kennenzulernen.

Was hier zuerst auffällt , sind die alten
Mauern , Gräben und Festungen aus der
spanischen Zeit , und die Kleidung der Frauen:
Der Oberkörper ist mit einer Mantilla aus
Gaze bekleidet , der Rock rot , dazu trägt man
rote Pantoffeln.

Heiße , süße , dumpfe Tropenluft . Moskitos
und Glühkäser in Massen . Am ersten Abend,
als es kühler wurde , mache ich einen Spazier¬
gang nach per Luneta , der Promenade der
wirren Welt . Der Slbendkorso ist im Gange.
Wagen mit graziösen spanischen Frauen und
Mischlingen , welche besonders hübsch sind . —
Die Hauptbeschäftigung der Männer scheint in
ihrer Beschäftigung mit den Kampfhähnen zu
bestehen . Hahnenkämpfe werden dauernd ab¬
gehalten : es wird hoch dabei gewettet . Die
Tiere tragen kleine , scharfe Dolche an den
Füßen . Einem Hahn wurde ein Bein glatt
abgeschnitten ; aber er war so kampflustig , daß
er hinkend weiterkämpfte . — Außerdem gibt es
hier Stiefelputzer und Zeitungsjungen , so lästig
wie die Moskitos.

Fern der Heimat feiere ich Weihnachten . Ein
seltsames Weihnachtsfest inmitten tropischer
Vegetation . Am Heiligen Abend besuche ich
vier Kirchen ( von den zweihundert , die Ma¬
nila haben soll ) . Lichtdurchflutete hohe Räume.
Beichtväter sitzen in ihren Verschlügen , nehmen
die Beichten ab , gegen Verzeihung und Segen,
der Beichtende gibt einen Handkuß und jeder
ist zufrieden . Um Mitternacht ertönen nah und
fern die Glocken. In den Häusern Musik, Tanz,
Kastagnetten , Freudenüberschwall . Ich muß den
Hut abnehmen vor Entzücken . Am ersten Weih-
nachtstaa große Militärparade der Amerikaner.
Sechzig Jahre alte Rekruten darunter . Auto¬
parade , Konfettischlacht : Masken und Teufels¬
gestalten treiben ihr Unwesen . Im Hippodrom
geben die amerikanische Artillerie und Cowbovs
eine Vorstellung . Philippinerinnen halten Ek-
waren feil und lausen sich dabei gegenseitig wie
die Affen . — Daheim ist jetzt Winter . Daheim
feiern sie das Fest „mitten im kalten Winter ".
Seltsame Weihnachten in den Tropen . . .

Das Essen im Hotel ist zu gut . Ich bin noch
zu jung für einen Bauch . Später vielleicht . . .
Danke , meine Herren , suchen Sie sich einen
anderen Dolmetscher , einen dünneren , der noch
etwas ansetzen darf . Danke vielmals für die
freundliche Aufnahme , für die Hitze, für die
Moskitos , die Schuhputzer und Zeitungs¬
jungen . — Die Ankunft der „Cleveland " ist
gemeldet . Es seien da noch Plätze frei , sagt
die Agentur.

(Schlutzartikel folgt)

War es kbsickt , Oiementine?
Lins dsitsrs Sirius

-ZU fürchtest dich, Grete ?"
Slemenline , kannst du denn nicht ver-

Wobni. n^ doch ganz allein in , der großen« oynung , seit meine Mütter verreist ist. Glaube
eini«FL * unheimlich , so allein zu sein . Und

la hier im Gartenviertel auch. "

iin » i^ Eerdmgs , das sehe ich ein !" Clemen-
wiedeiÄ .»? " Freundin nachdenklich an und

"Ja , das sehe ich ein . Du solltest
lAIN Hund anschaffen . Grete !"

iinm ^ Mutter ist dagegen . Hund , sagt sie
iliw > kommt mir keiner ins Haus,
ick mm, -

"7^ .ihr kein Wort davon sagen , daß
Wen '^ iznN */ ' Sie würde mich nur aus-

tine l^ fzte tief auf . „Schau , Clemen-
ist ist es kindisch von mir . .aber es
«egen tun und ich kann Nichts da-

. di? i»nUÜ mir leid , Grete "
, sagte Clementine,

gestki-nÄ unr wirklich leid . " Sie dachte an-
Paulo - 5 "ch nnd sagte nach einer endlosen
^ Zigu

'
LZel ^ V° b 's - ich weiß ein

du, daß Brom oder Baldrian gegen
U nurnicht lächelte trübselig . „Streng

sagte Clementine . „Ich denke
daß i / ".Zr 0-M « och an Baldrian . Ich glaube,
Was Vernünftigeres gefunden habe,
dir ein^ brauchst, rst Sicherheit - Ich werde

No- » Mannerhut bringen ."»Wom „̂ uuneryut bringen.
Männerhut ?"

daien bün^ rhn nn Vorraum
^'Auf den

auf den Kleider-

sah
dort

die
einvreuudin"'

""» ^keiderhaken ? " Grete
^ annerhut^ unt an. „Was soll
schrecken . eine lange Leitung, Grete ! Ab-
stgendein er. Angenommen, es kommt
spionier?« Aeifelhaftes Subjekt, das aus¬
gibt — ob es hier etwas zu holen
wo ein M bewirkt so ein Männerhut? Nun.
Mannin, o? Ehut hängt , dort ist auch ein
n "-WunderuM sT verstehst du mich jetzt?"
des Kolunm«? . Slementme, das ist das Ei
s° nahefj/bus ! Daß ich nicht selbst auf einen
Eber wobe^ uden Gedanken gekommen bin!

ver soll ich einen .Männerhutnehmen?

„Den bekommst du von mir . Mein Bruder
soll mit dem Rad herausfahren . Ich schicke dir
einen ganz verwegenen Hut , einen Hut meines
Vaters , den er immer auf der Jagd trägt.
Der Hut allein schon mutz zeigen , daß sein
Eigentümer vor nichts zurückschreckt ."

Am selben Nachmittag bekam Grete den Hut.
Sie gab Clemenrines Bruder eine Mark für
den Weg und hängte den von Wind und Weiter
arg hergenommenen Filz , der von einer Sptel-
haynsseder geschmückt war und von einem vor
nichts zurückschreckenden Raubschützen zu stam¬
men schien, jo augenfällig im Vorzimmer auf,
daß er keinem Besucher entgehen konnte.

Zwei Tage später sagte Ernst zu Clementine,
die er um eine dringende Unterredung gebeten
hatte : „ Liebe Clementtne , ahnen Sie denn
nicht, was ich Ihnen zu sagen habe ?"

„Ich weiß wirklich nicht —"

„Bin ich Ihnen denn gar nichts ?"

„Ich glaube aber , daß ich Ihnen bisher nichts
gewesen bin . Sie haben ja nur für Grete ge-

^ ?Das
"

stimmt nicht"
, verteidigte sich Ernst,

„ich wußte nur nicht , ob ich Sie mehr liebe

„Und woher wissen Sie Plötzlich, daß ich
es bin ?"

„Das sagt mir mein Gefühl . " Ernst ergriff
ihre Hand , die sie ihm zu entziehen versuchte.

„Dieses Gefühl kann bis morgen wieder ins
Gegenteil Umschlagen . Wer sagt mir , daß Sie
nicht Grete morgen dasselbe Geständnis
machen ?"

„ Das wird nie der Fall sein !" beteuerte
Ernst . „Clementine , hören Sie mich an . dann
werden Sie mich verstehen . Gestern wollte ich
Grete , mit der ich eine Kahnpartie verabredet
hatte , abholen , aber als ich zu ihr kam, wußte
ich alles . Denken Sie nur , Clementtne . im
Vorzimmer hing ein Herrenhut . Ein kecker
Hut mit einer Spielhahnfeder ! Ein Männer¬
hut in einem Hause , in dem kein Mann ist!
Mir sagte das genug , und Ihnen brauche ich
wohl auch nicht mehr zu sagen ?"

Clementine schwieg . Sie hielt es für klüger,
sich über diesen Hut auSzuschwetgen . Seine
Pflicht hatte er ja erfüllt!

Die Welt öer Frau
Was steht auf Ihrem Büfett?

Vom Wandel des Geschmacks ist besonders
stark das Büfett erfaßt , das sich in den letzten
Jahrzehnten manchen Sturz ins Niedrige , dann
wieder neue Formen hat gefallen lassen müssen.
Ist nicht ein mäßig Hohes Büfett in Reich- und
Augenhöhe am zweckmäßigsten?

' I P ' « A " ' '
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Kleiner Geschirrschrank aus Kiefernholz
Entwurf Nolhelser

Warum stellt man Gegenstände auf ein
Büfett ? Zur Verschönerung , das ist der Grund¬
gedanke. Man sreut sich , wenn man durch das
Zimmer geht , des funkelnden Glases , freut sich
über die schöne Vase , über die Schale mit Obst.
Wie leicht aber mischt sich in unsere Freude am
Schönen jener andere prahlerische Wunsch, zu
zeigen , was man besitzt. Sogleich wird unser
Heim zum Warenhaus entwertet , mit dem
Büfett als Schaufenster , darauf schöne Wtrt-
schaftsgegenstände zur Schau gestellt werden , je
mehr , desto besser, damit das Publikum wählen
kann. Sie finden hier große Kuchenteller , das
Stück zu neun Mark fünfzig — bessere
Sachen ! — und riesengroße Kompottschüsseln,
die so schwer sind , daß sie für den Gebrauch
nicht in Betracht kommen . Auch eine Sonder¬
abteilung „Geschenkartikel" ist aus dem Büfett
untergebracht , Flaschenkorken in gehämmerten
Messing - Abstell -Vorrichtungen , Obstmesser-Gara¬
gen , „Menagen "

, hohe Radieschenhalter , in
denen jedes einzelne Radieschen von einem
Messingring gehalten wird . Es gibt Menschen,
die seit Jahren zu jedem Geburtstage solche
übersteigerten Luxus - Gebrauchs - Nichtigkeiten
verschenken.

Wir wollen im Heim nicht paradieren und
nicht repräsentieren . Unsere Wohnung mit all
ihren Möbeln dient dem Gebrauch . Mehr zu
besitzen als andere kann uns immer nur be¬
scheidener , dankbarer und schlichter machen . Des¬
halb lieben wir um so bewußter und reiner
unseren Besitz , unseren auserlesenen und vor¬
sichtig erworbenen Hausrat , von dem wir spar¬
sam einmal einen hübschen Krug , ein anderes
Mal ein Schüsselchen , zwei bunte Teller , ein
Messtngkännchen ausstellen . Nicht prahlen wollen
Wir, sondern einfach freundliche Augenweide
schaffen für unseren feierlichen Alltag.

Wir blättern in öer Marlitt "W°hnung«kultm«
Unsere Großmütter lasen heimlicherweise und

mit roten Köpfen die Geschichten der Marlitt
und schwärmten für „Goldelse ^ und „Die Frau
mit den Karsunkelsteinen "

, unsere Mütter lächel¬
ten schon nachsichtig über die Gestalten der
einst so vielgelescnen Schriftstellerin , über die
blonde Unschuld der Frauen , die dämonischen
oder bestrickenden aristokratischen Männergestal¬
ten . Und wir Frauen des 20. Jahrhunderts,
wißbegierig und für alle Aeutzerungen der
Heimkultur empfänglich , wie wir sind , nehmen
80 Jahre nach der Marlitt Tod ihre Bücher
wieder zur Hand , um uns einmal „das Milieu"
anzusehen , in dem das Bürgertum des vorigen
Jahrhunderts gelebt hat . Bei dieser Gelegen¬
heit stieß ich aus die Schilderung eines Salons,
die ich den Leserinnen nicht vorenthalten möchte.
Darin heißt es:

„ Das Tageslicht , das draußen so goldig auf
Berg und Tal lag , schwamm grün , gleichsam
als smaragdner Duft da drinnen — es drang
durch grüne , seidene Gardinen . Mit solch
grünem Zauber umspannt die Sage den
Meeresboden — ein dichterischer Gedanke , den
üppige Phantasie und ein raffinierter Geschmack
der Ausschmückung des Zimmers zugrunde ge¬
legt hatte . Der strahlende Seidenstoff der Vor-

von ehedem

hänge rauschte auch über Türen und Wände
und lag aus den schwellenden Polstern der
muschelförmig geschweiften Sessel und Sofas,
deren Umrisse eine schmale, mit Perlmutter
ausgelegte Holzeinfassung bezeichnete . — Bleiche
Marmorgestalten , Nereiden und schilfumrankte
Lritonen hoben sich aus der Wanddraperie , und
das grüne Licht spiegelte hin über die Weißen
Leiber wie die leichte Schaumwelle des Meeres.
Auf dem Fußboden lag ein dunkler Smvrna-
teppich, bedeckt mit Seelilien und langen Schilf¬
blättern ; Gruppen von Korallen und Muscheln
rafften die Vorhänge und Portieren zurück,
und an der Decke schwebte als Ampel eine
riesige Lotosblume aus weißem Milchglas . " —

Ja , es hat schon seinen Reiz , einmal in den
Büchern der Marlitt zu blättern , wenn auch
nur , um sich aufatmend in seinen schlichtê ,
zweckmäßigen und im Gegensatz zu den mit
Draperien , Portieren und Teppichen über¬
ladenen Zimmern der damaligen Zeit hygieni¬
schen Räumen umzusehen und sich zu freuen,
daß all dieser Trödel zugleich mit dem schwär¬
merischen , lebensfremden Frauenideal ver¬
schwunden ist und der tüchtigen Frau und
ihrem einfachen Lebensstil Platz gemacht hat.

8 . 8 .

Babyschlüpfer aus alten Strumpflängen
In jedem Haushalt gibt es Strumpflangen

aller Art aus Seide , aus Macco , aus Wolle,
oder Wolle mit Seide gemischt. Was soll man
damit machen ? Ich möchte Ihnen raten:
machen Sie kleine Schlüpfer aus den alten
Strumpflängen , und zwar für Kinder von etwa
einem halben Jahr bis zu drei Jahren.

Sobald die Kleinen in ihrem Körbchen sitzen
können , wird es mit dem Windelumknoten eine
rechte Not : immer rutscht sie. Da ist es viel
einfacher , wenn man die Windel der Länge
nach zusammensattet , sie dem Kind zwischen die
Besuchen klemmt und sie mit einer darüber¬
gezogenen Hose festhält . Mindestens sechs bis
acht Schlüpferchen verlangt diese Art der
Trockenhaltung oes Kindes , und sie kosten uns
nichts als etwa je eine halbe Stunde Zeit —
wenn wir dazu alte Strumpflängen nehmen.
Strumpflängen jeglicher Farbe und jeglicher
Qualität finden Verwendung , am haltbarsten
sind solche aus Macco , am wärmsten und
hübschesten die aus Wolle.

Die beigefügten Zeichnungen sollen Ihnen
das näher erläutern . Zuerst wird die Strumpf-
länge an der Seitennaht ausgeschnitten , und
die zwei eines zusammenpassenden Paares
werden ausgeschnitten und zusammengefaltet
nebeneinander gelegt . Oben , wo alle Strümpfe
doppelt verstärkt sind , bleibt auch wieder oben.
Hier wird 1 om unterhalb des oberen Randes
mit der Maschine abgenäht -, um das Gummi¬
band hindurchzuleiten , das aber nur ganz lose
sein darf . Das Schlüpferchen wird mit vier
Gummischlaufen — je zwei vorne und zwei
hinten — an ein Leibchen aufgeknöpft . Die

Gummischlaufen aus Gummischnur sind zu¬
gleich fest und dehnbar und verhindern das
häufige Abgehen der Knöpfe durch zu starken
Zug.

Die beiden Strümpfe werden nun durch
Kappnaht wie ein Röckchen zusammenqenäht,
aber unten bleiben etwa 7 bis 8 om offen . Hier
wird ein doppelter Zwickel von 7 bis 8 om Länge
eingesetzt . Die Bernränder unten werden um¬
gesäumt , und schon ist unser kleines Schlüpferchen
fertig zum Anziehen . Lriks Lintner.

Ans alten Handtüchern

„Voiäeis unö smiere Uctii

ÄsioduuLZ: Vvrkstütisu äsr Ultirssodmit-

^ V> äsche kann noch jo sorgfältig behände « werden , etnei

^ VTages fängt sie an , dünn nnd fadenscheinig zu werden.

Wenn Handtücher so well sind , wenn sie stark slusen und tun

vor dem Verschleiß stehen , nimmt man sie am besten aus den

Gebrauch und verarbeitet sie zu allerhand nützlichen kleinere,

Dingen . Windelhöschen , Leibchen für größere Kinder , Wasch

lappen , Schals für Umschläge und Binden für die Haus

apotheke kann man daraus machen . Frottiertücher , Gersten
körn - und Damastgewebe lassen sich verwenden . Für Windei

Höschen nimmt man das Gewebe doppell , für Waschlappe,
und Umschläge drei - oder mehrfach . Man steppt mit der Ma

schtne mehrmals durch , damit sich die Lagen nicht verschieben

Leibchen werden durch Ausnähen von Band verstärkt . ll
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Erläuterung zur Anfertigung von Babhfchlüpfem
aus alten Strumpflangen
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der Henkolösung, wenn Sie die Wäscheteile
zwischen Cinweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken . Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko aus-
kommen. Es kommt auch wieder die Zeit, wo
Sie diese Mehrarbeitsparen und Henko genau
nach Vorschrift verwenden können.
Psrsil - Msrks , vussslclork
Hsnlco

SmimrieliiiMMl ! llei lltt
Oldenburg i. O., Laiserstraüe 8 — kuk 8852

In der kommenden Wocks beginnen koigsnds Dskrgsmsin-
sckakten:
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Anfänger und kvrtgesekrittsns
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Gar
assenträger

eerenobstll! Riesenhimbee¬
ren „Preußen"

, enorme Erträge,
löstl . Früchte, 25 St . 6 — RM.
Brombeeren „Wils. Frühe "

, wie
Himb. wachsend , reicher Behang
saftiger Früchte, wenig Pflege,
10 St . 4 .50 RM . „Uoungbeere" ,
sensationelle Bromveerneuzucht,
vollk . stachellos , 10 Kg . Frucht je
Pflanze möglich , lieferbar in ü.
Qual ., 5 St . 10 — RM . Erd¬
beeren sollen Körbe füllen!
Meine Sortierung Großertrags-
pslanzen bersch . Reife 250 S1.
10.— RM . Monatserdbeeren,
verbess . „ Rügen" , bollk . ranken-
los , von Juni bis zum Frost
ununterbrochen reichster Segen
mittelgr. Früchte (Walderdbeer¬
aroma) , vorteilhafte Weg - und
Beeteinsass .

'
, 8—10 Pflanzen je

Meter, 250 St . 10 .— RM . Blut¬
rhabarber Neuzucht „ Elmsjubi¬läum "

, zuckersparend , leuchtend
rotes , delikates Kompott, reiche
Ernte,- 5 St . 6 — RM . Blut¬
rhabarber „ Loher Blut " 5 St.
3 .— RM . Blumen sind Freude
und Erholung ! Edelbuschrosen
vom tief. Samtrot bis zum zart.
Cremgelb, I . Qual ., 10 St . 4.65
RM , gutbewurz. Mittelwahl 10
St . 3.— RM . Wieder lieferbar:
Polyantharofen (Friedhofsros .)
in reichen Büscheln , immer blü¬
hend, herrl. Beetrosen, I . Qual.
10 St .

' 5.— RM . Pfingstrosen
(Paeonien ) , apart , neue Karb.,
starke Knollen 5 St . 4 .— RM.
Clematis , begehrteste Schling¬
pflanze, blaues Blütenmeer, 2
St . 3 .50 RM . Lilien, stolze
Schönheit, 5 St . 3.— RM . Edel¬
dahlien, Fürstinnen im Garten,
ausgewähltes Sortiment , 5 St.
4 .— RM . Chrysanthemen mein.
Wahl 10 St . 5 .— RM . Remon
tant -Edelnelken, herrl . gr. Blu
men an straff. Stielen, 10 St.
3 .80 RM . Gladiolen-Neuheiten
in schimm . Farben , riesige Blü¬
ten, 25 St . von 3.— bis 4.—
RM . Begonienknollen, eins , bis
gef. , 10 St . 2 — RM . Anemonen,
eins. , gef . Neuh. , 25 St . 2.— bis
i — RM . Nachn .-Versand zu¬
züglich Porto , Verp. Nur wer
ofort bestellt , kann im Früh¬

jahr prompt beliefert werden.
Ehlers , Pflanzenversand,
Oyle über Nienburg/Weser.

Bitte auSschneiden!
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MUhW. UA Ummer
mit großer Werkstatt zu kaufen
gesucht . Evtl . Tausch . Angebt, an
Beck, Wanne -Eickel, Postfach 1.

alitSssI «» . HMsLSik « ,-
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WESKZMM«
WohnunKsmarkt

3 -Zimmer -Wohnung von jun¬
gem Ehepaar (Dauermieter) in
ruhigem Hause gesucht . Ange¬
bote unter L 397 Annahmestelle
Lange Straße 90.
Ich suche 2—3räumige Ober
Wohnung mit Küche und mög¬
lichst mrt Bad in Oldenburg.
Ich biete 3räumige Oberwohng.
mit Küche und Halbbad in Wil¬
helmshaven. Angebote unter W
S 939 Oldenburger Nachrichten.
Gesucht für junge Apotheker-
Praktikantin gutmöbliertes Zim¬
mer mit voller Pension und
freundlicher Aufnahme in gutem
Hause. Angebote erbeten an die
Hofapotheke , Lange Straße 77.

Kleidung
-errenschuhe (hohe ) , Größe 43,
ü kaufen gesucht . Angebote un-
er W N 935 Oldb. Nachrichten.
zu kaufen gesucht ein Paar gut
nhaltene Marschstiesel , Größe
t2/43 . Angebote unter W U 941
Oldenburger Nachrichten.

Briefmarkensammlungsowieein¬
zelne Marken von Alldeutsch¬
land, Kolonien usw. zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .

Wohnung und Haushalt
Großer Kleiderschränk , wenn
möglich Eiche , antik, zu kaufen
gesucht . Angebote unter A A 100
Oldenburger Nachrichten.

ut erhaltener Kinderklappstuhl
kaufen gesucht . Angebote un-

' "" V 942 Oldbg. Nachrichten.
Gutes Klavier von Privatmann
gesucht . Angebote unt . W R 938
Oldenburger Nachrichten.

Grundstücke
Geschäftsbetrieb sucht privat auf
erstklassiges Grundstück 1 . Hypo¬
thek 30—35 000 RM . Gemeiner
Wert ca . 68 000 RM . Mietertrag
5400 RM . Angebote unter W T
940 Oldenburger Nachrichten.
Grundstücke , auch unbebaute,
anzukaufen gesucht . Angebote er¬
beten. Heinr. Htttje, Grund¬
stücksmakler . Nadorster Str . 168.

Fahrzeuge
uf gebrauchter Kraftsahr-

Grotzes Ersatzteillager.
VerwertungDegen. Stau 70
>hon 4643_

Verschiedenes
iblocks Stück — .15. Papier-

jenamen. Fraatz, Nadorster

Einkaufstaschen aus Filz , hand¬
geflochten , haltbar und schön,
zwei Größen vorrätig . Georg¬
matze l7.
Handharmonika, Hohner Liliput
oder Klubmodell, zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter W W 943
Oldenburger Nachrichten.
Kaufe Milch - und Schlacht
ziegen . Komme sofort. Bitte Au
geböte . Prins , Herrenweg 102.
Kaninchen. Höchstprämiierte
Rammler zum Decken, Blaue
Wiener, Hellgrausilber, Deutsche
Riesen, weiß. Bürgerselde,
Schulweg 25.
Schtrmreparaturen preiswert.
Montags geschlossen. Rauch,
Nadorster Straße 40.
Altgoldund Silber kaust Ludwig.
Lange Straße 10 (A. 13150 ) .
Füchse . Marder . Iltisse kaust
Fr . von Freeden. Schüttingstr. 1

Möchten Sie heiraten?
Kriegerwitwe, 49 J „ gute Er
scheinung , Größe 1,60 , evange
lstch, guter Charakter, blond,
möchte mit einem einfachen , so¬
liden Herrn , 40 bis 50, Witwer
nicht ausgeschlossen , in Berbtn-
dung treten zwecks Heirat . Zu¬
schriften mit Bild unter W Z
944 Oldenburger Nachrichten.
Einheirat in gutgehendes Ge
schüft bietet gut aussehende
20erin einem schaffenssreudigen,
tüchtigen Manne über 30 . Na.
»eres unter O 315 durch Brief
uund Treuhels, Geschäftsstelle
Hamburg 41 , Schließfach 4416.
Landwtrtstochter, 18 Jahre , ge¬
bildet, Erbhoferbin , sucht auf
diesem Wege gebildeten, charak¬
terfesten Lebensgefährten, nicht
unter 25 Jahren . Entscheidend
ist nur herzliche Zuneigung . Nä¬
heres unter O. 315 durch Brief-
^und Treuhelf , Geschäftsstelle
Hamburg 41 , Schließfach 4416.
Frau Helene Seedorf, Bremen,
Meinkenstr. 13, Telephon 27685,
vermittelt seit 30 Jahren mii
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.
Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag . Auch
schriftliche Anfragen erbeten.
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Offene Sielten

Gesucht für Haushalt und kleine
Landwirtschaft (zwei Kühe ) ein

ordentliches nettes Mädel.
Frau Reemtsma,
„ Klosterschenke "

, Hude.
Zuverlässige Hausgehilfin

für ganz oder Lag gesucht.
Rechtsanwalt Hartong,

_ Ofener Straße 35.
Hausgehilfinnen und

Küchengehilfinnen
gesucht.

Peter Friedrich Ludwigs
Hospital, Oldenburg.
Zwölf Näherinnen,
mehrere Anlernlinge
und einige Frauen

für leichte Handreichungen für
ganze Tage, evtl, auch halbe
Lage gesucht.
Hans Schwenker , Oldenburg,
Zonnenstr. 43, Telephon 5785

Stütze gesucht
zu sofort oder zum 1 . März für
Etagenhaushalt.

Prof . Haack, Oldenburg,
Dobbenstratze 19.

Gesucht krankheitshalber
jünges Mädchen

für Haushalt und Laden und
weiblicher oder männlicher

Lehrling.
G . Clautzen , Lebensmittel,
Oldenburg, Hauptstraße 34.
Telephon 4842._

Berufsschulmädchen
für den halben Tag gesucht.

Masurenstratze 53.
Saubere Frau

zum Reinigen der Praxisräume
gesucht." ahnarzt vr . Buddeberg,

äststraße 5
Kaufmännische Mitarbeiterin

für fosort oder später gesucht.
Wertigkeit in Stenographie und
Schreibmaschine erwünscht. Evt.
auch Anfängerin. Handschrift¬
liche Bewerbung erbeten an

Otto Ricken , Jng .-Büro,
Oldenburg, Nordstraße 6.

Es werden
Gehaltsbuchhaller(innen)

und Buchhalter(innen)
die die doppelte Buchführung
beherrschen , in Dauerstellung ge¬
sucht . Evtl , können auch Anfän¬
gerinnen ) mit Handelsschulbil¬
dung, die sicher rechnen können
und über eme leichte Auffas¬
sungsgabe verfügen, berücksich¬
tigt werden. Angebote mit frü¬
hestem Antrittstermin und Ge-

altsforderung erbeten unter A
' 101 Oldenburger Nachrichten

Für die Lebensmittelbranche
Lehrling oder Anlernkrast

( weiblich ) zum 1. April oder
später gesucht.

Reformhaus H. W. Gerdes,.
Schüttingstraße 5. I

LvmenM Ikr«
und wenn dann dock eins Lnseksikung dringend
srkordsrlick wird , kommen Sis 2u uns . Wir
sucksn gemeinsam eine lVlöglicliksit , uin auk
sparsamstem Wege Ikrs Hisidsr , Sinsen , Ilnter-
wäseke , Strümpks und eile die anderen inodiscksn
Dings vortsiikatt ausLUwäklsn.
Mit Einern sparsamen Vsrbrsuck dienen Sis sieb
selbst und der gesamten Versorgungswirtsckskt.

6eksSN cksr

i-SNtzS- >!N0 »-. i -' rsbe-

Klipp
dMLLK -

KNH
VZL dsliedte

HZMeZkmAke

^ nssrstütr»
ciis

d45 . - Voller,
woiilsastrt

Piusen , pisoke , postume , Mäntel
LIeider , Unterkleider , Sokürren

Strümpke kkandsckuke

Ttcktsrnstratie - StaustraOs.
Dslspkon 5557

Dsgsn
Oldenburg i. Old., Stau 70,

Ruf 4643
sucht zum Verschrotten mehrere
Fahrzeuge : Mercedes 170 V,
Ford Köln Eifel, Hanomag
Sturm , Buick Serie 34/60,
Chevrolet AD. Lqu. , Renault
13/60 PS -, Morris und Citroen.

» isss Works
singstroiksn,

tterreiMvzk ii
Qsrnsbsdisntjsdsn Kvnä^

l^sZiSN- uni

OKAKrSMKKtEA
Sonntag , 22 . 2 . : 11 .30 Uhr : M°r>
genveranstaltung des Deutschen
Roten Kreuzes zugunsten des
Kriegs- Winierhilsswerkes; 17 b
19 .30 Uhr : „ Leichte Kavallerie"
Montag, 23 . 2 . : 18 Uhr : Anrecht
n. fr . Verk . Zweites Sinfonie-
konzert im Schloßsaal ,
Dienstag , 24 . 2 . : 17— 19 Uhr:
L 23 „Das Himmewett von
HtlgenhSH"
Mittwoch, 25 . 2 . : 17— 19.4« Uhr:
KdF U 1 „Die Boheme" »
Donnerstag, 26 . 2. : 17 bis lg.M
8 22 „Was ihr wollt" ,
Freitag, 27 . 2 . : 17 Uhr : Geschl.
Vorst. Tanzabend
Sonnabend, 28 . 2 . : 17 bis 20.1«
Uhr : KdF-Zehner-Anrecht „Die
Fledermaus"
Sonntag , 1 . März: 10 .30 Uhr:
Geschl . Vorst , s . d . HI , Theater-
rina II „Der Wildschütz " -

17 Uhr : Neuaufführung „Der
Obersteiger"
» Veranstaltungsring der HI

SO Prozent Ermäßigung

Statt Xsrtsu
k'ür dis vielen (Hückwünseke
und Hukwsrksamksitsn ru
unserer Verlobung danken
wir alten kerrliek

Ilse prnnnert
Aeinr Luknert

Oldenburg <Oldb ),
iw Vsbrusr 1942

k'ür dis uns erwiesenen
Hukmerkssmksitsn anlsüiick
unserer Vsrmäklung sagen
wir allen unseren ksrr-
lickstsn Dank
llür . dürgen Megler und Drau

Dotti Zsb . Sekulginn
Osternburg , paknkoksallss 224

Zur Teilnahme an der Bei¬
setzung unseres KameradenFritz
Scheide versammeln sich die Ka¬
meraden am Dienstag , dem 21
Februar , 14.45 Uhr. Ecke Bür¬
ger- und Klosterstraße.

SA -Marinesturm 33/53 und
Mirinekameradschast Oldenlmrz

Dis Osdurt einer Docktsr
üeiZsn dankbar erkrsut an
tklma peimauu Zsb . Wolters
Ü -Ilsuptsturmtükrsr ^
peimann , 2 .2t . im Velds
Oldenburg , 20 . Vebrusr iSÄ
2 .2t . Dsndsskrausnkiinik

Wir kaben uns verlobt
Kettv Perser
Werner Lais er
Vunkmaat suk sin . ll -Loot

Oldenburg i . O.
den 21 . Vsbrusr 1942

Am 10 . Januar 1942 fiel für Deutsch,
lands Zukunst im Nordabschntti der
Ostfront mein geliebter Mann, unserer
drei Kinder liebevollster Vater, mein
lieber Sohn , unser guter Schwieger¬

sohn , Bruder und Schwager, der
Dozent

Bernd Schröer
Unterscharführer in der Massen-ü

Inhaber des KrtegsverdienstkreuzesH . Klaffe
mit Schwertern

Rest Schröer geb . Schumacher / Gisela, Geert
und Reiner / Frieda Schröer / Georg
Schumacher und Frau und alle Angehörigen

Oldenburg, den 20 . Februar 1942
Wichelnstraße40

Bitte keine Besuche

Oldenburg, den 20 . Februar 1942
Klosterstratze 13

Bei einem tragischen Unglücksfallverlor ich ganz
plötzlich meinen innigstgelieSten, herzensguten,
treuen Mann, meiner beiden Kinder io treu¬
sorgenden Vater, meinen lieben Sohn , Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager, Onkel , Resten und Vetter

Fritz Scheide
im Alter vom 43 Jahren.
Wer meinen lieben Fritz gekannt hat, weiß, was
wir verloren haben. In unsagbarem Schmerz

seine tiefgebeugte Gattin Mariechen Scheide
aeb . Gramberg / Helmut und Inge / Frieda
Scheide als Mutter / Anna Gramberg als
Schwiegermutter und alle Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , 24 . Febr.,
um 15 Uhr vom Lrauerhause, Klosterstraße 13,
aus . Vorher Andacht.

Lieber Fritz , ruhe sanft in Frieden!

Mit der Familie trauern auch wir um unseren
verstorbenenKameraden.

Die Berufskameraden der Reichsbahnbetrievs-
werke Oldenburg-Hauptbahnyofund Oldenvürg-

Verschiebebahnhvf
ferner die

Kameraden des SA -Marincsturms 33/53 und
der MartnekameradschaftOldenburg

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres lieben
Vaters und Großvaters sagen wir allen, be¬
sonders Herrn Pastor Wöbcken , unseren herz¬
lichsten Dank.

Mina Schröder geb . Rastedi und Kinder
Oldenburg

Elsfleth , Jever , Dötlingen,
Oldenburg, Berne, 2«. Februar 1912

Heute früh entschlief im Peter-Friedrich-Ludwig-
Hospital zu Oldenburg nach einem arbeitsreichen
Leven mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwageru . Onkel , der

Gärtnereivefitzer

Friedrich Orth
im 79 . Lebensjahre. In tiefer Trauer

Hermine Orth geb . Ribken / Fritz Orth und
Frau geb . Meyer / Gustav Orth und Frau
geh . Ahlers / Konrad Dinklage und Kran
geb . Orth / Carl Schäfer und Frau geb . OM
Hermann Orth, z.Zt. Wehrmacht , und Frau
geb . Frey, nebst 18 Enkelkindern u. Angehörigen

Die Beisetzung findet .statt am Mittwoch, 25. Fe¬
bruar, nachm . 3 Uhr , auf dem Friedhof in Els¬
fleth . Vorher Trauerandacht in der Kirche.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Danksagung
Wir sagen allen, die unserm lieben Entschlafenen
die letzte Ehre erwiesen und ihre TeilnaMe
durch Kranzspenden, Wort und Schrift bekundeten,
sowie Herrn Pastor Wöbcken für seine trostreichen
Worte am Sarge und am Grabe umern
innigsten Dank.

Antonie Greve und Kinder nebst Angehörige"
Oldenburg, Stau 46

Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Verstorbenen IE.
wir allen, insbesondere Herrn Pastor Di Schmi
für die trostreichen Worte am Grabe un»-
Schwester Hertha für ihre Güte, unfern lw"
lichsten Dank. „noawTheodor Sv«oi°

Wr die vielen Beweise der Anteilnahme
Tode unseres lieben Entschlafenendankt Hers"""
auch im Namen aller Angehörigen ^ -

Frau Martha Stöver geb . Grab«
Oldenburg

HM

Statt Karten Teil-
Für die uns in so reichem Matze erwiesene
nähme beim Hinscheiden unserer lieben
schlasenen sagen wir allen, die ihr das letzte U
gaben, ihren Sarg so reich mit Kränzen ichmn," ,,e,
Herrn Pastor Rühe für die trostreichen
unsern herzlichsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen -

Geschwister E

Oldenburg, den 22 . Februar 1942
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Auf dem Sprung
Unser Regiment liegt nun , um die Mitte des

Oktober, aus den Landengen zur Krim . Vom
breitesten Uebergang , wo von Perekop nach
Armjansk und in die Halbinsel hinein die Bahn
und Straße führt , zweigen nach Südosten
weitere Landengen ab , zwischen den Salzseen
und Salzwatten hin . Hier wird die Division
auf dem linken Flügel der Armee angreifen.
Drei schmale Engen liegen vor ihr , jede mit
Feldstellungen bewehrt , die mit Drahthinder¬
nissen, Minenfeldern , schweren Seeminen , mit
eingegrabenen Panzern und Flammöl - Wersern
säst unzugänglich gemacht sind . Die feindliche
Führung ist fest entschlossen , sich den Zugang
zur Krim nicht entreißen zu lassen . Hat sie
doch, um den ersten Anlauf im September auf¬
zuhalten , bei Melitpol eine verzweifelte Ent¬
lastungsoffensive eingeleitet , die mir der völ¬
ligen Vernichtung der dort angreifenden roten
Armee in der Schlacht am Asowschen Meer
endete. Uns gegenüber liegen zum Teil
aktive Truppen , die noch nie eingesetzt
waren ; eine sehr zahlreiche Luftwaffe ist Tag
und Nacht tätig , um den Aufmarsch der An¬
greifer zu stören (freilich , nachdem unsere Jäger
erschienen, fast nur noch nachts ) , und vor allem:
der Feind hat eine ungeheuer starke Artillerie
aufgebaut . Die Artillerie ! Sie ist unser Haupt-
feind , diese Unzahl von weit entfernten , gut
eingegrabenen , schweren Batterien , die für uns
ganz unerreichbar hinter breiten Seen stehen,
ernab in der linken Flanke . Das Land ist ent¬

setzlich öde, ohne jede Deckung . Nur einige
niedrige Höhen heben sich über die grauen
Flachen, aus denen das Volk der Vorzeit seine
Grabhügel schichtete.
Gegen das Hünengrab Assis

Vor dem Regiment liegt, den Eingang auf
o>e ihm zugewiesenen Engen sperrend, eine
ÜMeKette solcher Grabhügel; das Hünengrab
»Asirs Am ersten Angriffstage, dem 18. 10.,
m nur das II . Bataillon beteiligt, das für diesen
Lag einem Schwesterregimentunterstellt ist. Der
« euerschlag der Artillerie in früher Morgen-Mnde bereitet vor — in überraschend kurzer
Zeit meldet das II . Bataillon , daß es die links
lügenden ostwärtigen Kuppen des Hünengrabes
erreicht und genommen habe. Allein in diesen
Augenblicken beginnen auch schon die Schwierig-
Alen, Der rechte Nachbar, seinerseits durch
Hindernisse unvorhergesehener Art gehemmt,der Kampf sie oft den besten Plänen ent¬
gegenstellt, kommt auf die vor ihm liegenden
AM ' nicht hinauf. Unsere Kompanien haben in
aichein Anlauf den Höhenkamm überschritten," em dem Feinde zugekehrten Vorder¬

gange zwingt das übermächtigeFeuer sie nieder,
am

d
.stii aus Feldstellungen vor ihnen, aber^ ^ jährlichsten von den letzt rückwärts liegen-

Jm Flankenseuer
In der Nacht werden die an¬

deren Bataillone nach vorn gezogenund stellen sich zu weiteremAngriffbereit. Das Regiment sieht sich vor
folgenden Aufgaben: Im Morgen¬
grauen das Hünengrab Assis
völlig zu nehmen, dann auf drei Land¬
engen vorzugehen. Rechts helfen dabei Teile
des Schwesterregiments unserem III. Bataillon
auf einer langen, teils nur wenige hundertMeter breiten Enge, die der „Darm " ge¬nannt wird ; in der Mitte liegt die breiteste
Enge, mit Drahtverhauen, Minen und Panzer¬gräben gesperrt, vor dem I . und HI . Bataillon;links richtet sich der Stoß , rechtwinklig ab¬
zweigend, auf eine ebenfalls schwer befestigte
Enge, hinter der sich die „Höhe 17,4" erhebt.Es wird wieder ein harter Tag , dieser
19. Oktober. Pausenlos schlägt das schwere
Feindfeuer, von der „Höhe 17,4" aus , die das
ganze Gefechtsfeld überschaut, geleitet, auf den
gesamten Raum des Regiments. Es verzögertdas Vorgehen um Stunden , aber der Angriff
ist befohlen. Gegen Mittag beginnt er nach allen
drei Stoßrichtungen. Es ist eine besondere Art
des Angriffs heute. Ganz weit auseinander-

I

Hier am Abhang des Hünengrabes von Assis , von dessen Gipfel der Tod in die Reihen der stürmenden Söhne unserer Heimat
schlug , entsteht der Heldensrtedhos. In dieser Erde liegen sie schon begraben , die von ihnen siegend starben. Die zweite Gräber¬
gruppe von links wird unserem Oldenburgtschen Infanterie -Regiment zugehSren. Zu Füßen des großen Kreuzes wird Major

Hentschel seine toten Kameraden anführen , wie er sie im Sturm gegen diesen Hügel führte

gezogen , in kleinsten Trupps , arbeiten sich die
Bataillone vor, liegen oft sehr lange, die Sol¬
daten nützen die geringsten Mulden zur Deckung
aus , der Feind wehrt sich verzweifelt. Und
doch — und doch ! Der deutsche Soldat arbeitet,
müht, quält sich voran . Als der Abend das
feindliche Feuer allmählich abebben läßt , hat
das Regiment Raum nach Süden in Tiefe von
1,5 Kilometer, nach Osten von einem Kilometer
gewonnen- Es hat sich auf den Engen selbst
festgesetzt, die linke Flanke des Feindes ist jetzt
von seiner rechten durch den See Kijat getrennt.
Das ist der wichtigste taktische Erfolg des
Tages . Er ist gegen einen starken , nur aus
seinen vorderen Stellungen langsam weichen¬
den Feind errungen worden.
Der kühne Sturm der Fünften

In der Nacht bespricht Hauptmann Arndt,
der den verwundeten Major Sander ablöste,

SleigeeungdeeSW-imdGsmWeerzeugimg
«mA im EelbUverSorgrmgsgaetenbmr

Dem Landesleistungsausschutzfür Gemüse und Obst im Gau Weser -Ems ist ein Unterausschutz
für den Selbstversorgungsgartenbau angegliedcrt

Oldenburg, 22. Februar.
Im Dezember des vergangenen Jahres ist

für das Gebiet des Gaues Weser -Ems ein Lan¬
desleistungsausschuß für Gemüse und Obst
gebildet worden, der sich die Aufgabe gestellt
hat, den Obst - und Gemüsebau in jeglicher
Weise zu fördern, um dadurch eine weitgehende
Mehrerzeugung an Gemüse zu erreichen und
somit die Nahrungsversorgung auf dem eigenem
Boden zu sichern . Um alle Möglichkeiten zur
Erreichung dieses Zieles auszunutzen, ist nun¬
mehr auch der gesamte Selbstversorgungsgarten¬
bau in das Arbeitsgebiet des Landesleistungs¬
ausschusses durch Bildung , eines Unteraus¬
schusses für den Selbstversorgungsgartenbäu
für den Gau Weser -Ems ausgenommen wor¬
den . Dieser Unterausschuß setzt sich wie folgt
zusammen:

Bezirksfachberater Fr - Heiermann in Olden¬
burg als Vertreter der Bezirksgruppe Olden¬
burg des Reichsbundes Deutscher Kleingärtner;
stellvertretenderBezirksgruppenführer Fr . Bor-
golte, Osnabrück, als Vetreter der Bezirks-

oen vom Feind noch dicht besetzten Hügeln auf gruppe Osnabrück des Reichsbundes Deutscher
L,h °remschlägt . Hier sitzen zahlreiche sowjetische
fsWesschutzen mit Zielfernrohrgewehren. Die
»o^ lden Völker , die der Bolschewik uns ent-
^. Â lÄrt , stellen gute Schützen , das ist auch

iWeltkriegssoldaten bekannt. Unter dem
8^ " der fest ihren Stellungen sitzenden--cyarsschutzen in der Flanke liegt das II . Ba-
klib» - uun vom Feuer der Artillerie er-
bir '

- » E. durch Stunden — über Mittag —
Abend . Major Sander , der mit seinem

ebenfallŝ
'
Alles

'
ttegt, . . .

iallu >n̂ L ^ nlöcher geduckt — aber : Das Ba-
Ostteil des Hünengrabes, als

äußerst bedeutungsvoll, ge-
unbe

"
mer

"
Zäh?gk

"
t.

^ " ^ über mit

ist.ä " " " vvrvcrcii Linie vorgegangen
iwnn^ *!? » " det , sein Adjutant und sein Or-

in rus-

Kleingärtner ; stellvertretender' Bezirksgruppen¬
führer W . Eilts , Emden, als Vertreter der Be¬
zirksgruppe Emden des Reichsbundes Deut¬
scher

'
Kleingärtner ; Landesgruppenführer H-

Mahnte, Bremen, und Stadtgruppensührer H.
Ellerbrock , Bremen, als Vertreter des Land¬
bundes Bremen des Retchsbundes Deutscher
Kleingärtner ; Gaugruppenleiter O. Schmidt,
Oldenburg, und Gaugruppenlehrwart F.
Boschen , Oldenburg, als Vertreter der Gau¬
gruppe Weser -Ems des Deutschen Siedler¬
bundes ; Bezirksfachberater G . Baake, Olden¬
burg, als Vertreter der Reichsbahnlandwirt¬
schaft ; Bauer W . Haye, Oldenburg-Osternburg,
als Vertreter des Landesverbandes der Gar¬
tenbauvereine Weser -Ems ; Geschäftsführer A.
Kistenmacher , Oldenburg, als Vertreter des
Landesverbandes Oldenburg nn Reichsbund

des Haus- und Grundbesitzes. Vertreter des
Reichsbundes des Haus- und Grundbesitzesfür
das Land Bremen, sowie für die Regierungs¬
bezirke Aurich und Osnabrück werden noch er¬
nannt . Die Nichtorganisierten Gartenbesitzer
werden durch die Deutsche Arbeitsfront — Gau¬
heimstättenamt — vertreten, und zwar durch
den Gartenarchitekt Th . Prechter, Oldenburg.
Leiter und Geschäftsführerdes Unterausschusses
ist der Regierungsinspektor Georg Hamann,
Oldenburg, Marschweg 71.

Der neugebildete Unterausschuß hat bereits
am 12. Februar 1942 in Oldenburg seine erste
Tagung gehabt, in welcher nach Vorträgen von
Landwirtschaftsrat Klapp, Oldenburg, und
Dipl .-Gartenbautnspektor Koch, Oldenburg, be¬
sonders noch die Saatgut - und Düngemittel¬
versorgung besprochen wurde . Auch wurden die
anwesenden Vertreter darauf aufmerksam ge¬
macht , daß sie ihre angeschlossenen Unterglie¬
derungen und Mitglieder auf die rechtzeitige
Bestellungvon Jungpflanzen bei den Gärtnern
binweisen, damit nachher keine Stockung in der
Belieferung mit Jungpflanzen eintritt . Vom
Leiter des Unterausschusseswurde noch für den
vermehrten Anbau von Beerenobst, und zwar
vor allem von Himbeeren, die von Jahr zu
Jahr weniger im Handel und auf den Wochen¬
märkten angeboten werden geworben. Falls
Schwierigkeiten in der Beschaffung von
Himbeerruten für Neuanbau auftreten, ist
solches dem Leiter des Unterausschussesmitzu¬
teilen. Dieser wird dann Bezugsquellen
Nachweisen . Ebenfalls ist beim Auftreten von
etwaigen Schwierigkeiten in der Saatgut-
bcschaffung dem Unterausschuß Mitteilung zu
machen , damit auch hier helfend eingegriffe»
werden kann Um die Leistungssteigerung von
Gemüse und Obst noch besonders anzuspornen,
wird ein Letstungswettbewerb unter den ein¬
zelnen Selbstversorgern in Gemüse und Obst
m diesem Jahre durchgeführt.

den Angriff des durch eine Pionier -Kompanie
verstärkten II . Bataillons . Mit dem grauenden
Morgen tritt das Bataillon an und kommt bis
an das die schmälste Stelle der Enge vor Höhe
17,4 sperrende Drahthindernis . Rasendes Feuer
schlägt ihm entgegen, die Bewegung stockt , alles
muß sich an die schützende Erde Pressen . Aber
am linken Flügel des Bataillons , wo die
5. Kompanie unter Oberleutnant zu Klampen
kämpft , geschieht fast ein Wunder — wie eben
der nie erlahmende Angriffsschwung der In¬
fanterie und ihrer Offiziere ein Wunder ist!
Die 5. überwindet in kühnemAnlauf das Draht¬
hindernis und dringt in das am Westhang der
Höhe 17,4 liegende Stellungssystem ein . Ihr
folgt der Bataillonsstab , der sich dabet gegen
heftiges Flankenfeuer wenden muß. Nun ist er
hindurch! Was nun mit den anderen vor dem
Draht liegenden Kompanien tun ? Der junge
Adjutant , Leutnant Fortmann , springt zurück,
kriecht und robbt und es gelingt ihm, zu ihnen
zu kommen und sie allmählich durch die Bresche
hindurchzuziehen. Hauptmann Arndt sammelt
sein Bataillon allmählich und dann greift er
die Feindstellungen aus der Flanke und vom
Rücken her an. Der Erfolg ist glänzend. Die
Sowjets ergeben sich jetzt , da unsereSoldaten so
überraschend auftauchen, in Massen . Ueber 500
Gefangene führt , das Bataillon ab. Die Hügel¬
kuppe und alle Abhänge sind mit Stellungen
bedeckt, die seit Monaten ausgebaut wurden.
Tiefe Laufgräben, weite, mit mehrfacherBalken¬
lage gedeckte Unterstände, Beobachtungsstellen,
MG-Ltäude — eine ganzeFestung ist in kühnem
Anlauf erobert worden. Dem Feind wurde die
Beobachtung für seine im Osten stehende Ar¬
tillerie genommen und der diese Landengen be¬
herrschende Punkt . — Auf der Höhe reicht Haupt¬
mann Arndt unserem Hauptmann Bruns , der
bei einem Nachbarregiment ein Bataillon zu
führen hat, und zugleich von Norden her auf
die Höhe 17,4 verstieß, die Hand.
Major Hentschels Heldentod

Während auf dem linken Flügel das Re¬
giment einen glanzvollen Erfolg erringt , liegt
wiederum die unheimliche Last , der feindlichen
Abwehr auf dem I . und III . Bataillon . Der
Feind weiß, daß ihm der entschlossene deutsche
Siegeswille gegenübersteht und er tut sein
äußerstes, um ihn zum Erlahmen zu bringen.
So schwer war es im Trommelfeuer der Somme
nicht — das sagen unsere Kommandeure! Doch
die Infanterie greift an . Vor ihr liegt das all¬
mählich sich erhebende Höhengelände bei dem
Dorfe Kopeika . Das III . Bataillon schiebt sich
bis dicht an das Dorf heran, um durch eine

See Dank des Gauletters
Oldenburg, 22. Februar.

Dem Gauleiter sind anläßlich seines Ge
burtstages zahlreiche Glückwünsche aus allen
Kreisen der Bevölkerung, Wirtschaft, Wehrmachi
und so weiter zugegangen. Der Einfachheit
halber bittet der Gauleiter alle Gratulanten,
auf diesem Wege seinen herzlichsten Dank ent¬
gegenzunehmen.
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Rechtsschwenkung dem Feind auf dem „Datm"
den Weg abzuschneiden . Dem Oberleutnant
Krause, der seiner 9 . Kompanie voranstürmt,
gelingt es, bis an den Weg vorzukommen, der
dem Feind in den Rücken führt . Er opfert sein
Leben für die Aufgabe, er fällt vorn in der so
errungenen Stellung , die den Ansatz zur Ein¬
kesselung des vor dem rechten Bataillon auf dem
„Darm " sitzenden Feindes bietet. Der Gegner
macht seinerseits Gegenstöße . In verbissenem
Hin und Her hat sich an dem Abend dieses
schwersten Tages , den das Regiment bisher
dnrchzustehen hatte, die vordere Linie doch wie¬
der fast einen Kilometer vorgeschoben . Während
sonst mit einbrechender Dunkelheit der Feind
sein Feuer einzustellenPflegt, steigert er es jetzt
zum Trommelfeuer aus den Raum , den die
Bataillone errungen haben. Noch durch Stunden
dröhnt das Feuer , durchblitzen die Einschläge
die Nacht . An diesem Nachmittag erleidet das
Regiment seinen härtesten Verlust. Sein ältester
Bataillonskommandeur , Major Hentschel , emp¬
fängt die tödliche Wunde, der edle , aufrechte,
unerschrockene Soldat - als er seine Kom¬
panien für die nächtlich Abwehr' ordnet. Aus
dem Abhang des Hühm-ngrabes Assis wurde
er aus dem Ehrensriedhof der Division zur
letzten Ruhe gebettet, inmitten seiner Soldaten.
Wo ist der Gegner?

Eine neblige, undurchdringliche Nacht folgt
dein bitteren Tage. Die herbstliche Kühle macht
sich empfindlich bemerkbar. Am anderen Mor¬
gen , dem 21 . Oktober, ereignet sich etwas Merk¬
würdiges . Der Oberst geht zu den ihm nun
unterstellten Bataillon des Schwesterregiments,das ganz rechts aus dem „Darm" liegt, kommt
dort im Morgengrauen an und sagt zu dem
Kommandeur: „Der Feind ist fort !" Ueber-
legung und Gefühl geben ihm die Ueberzugungein, er läßt das Bataillon antreten , führt es
vor — in der Tat erreicht es das Drahthindernis
in der Mitte des Darmes ohne Gefecht , durch¬
schreitet es, kommt an eingegrabenen Panzern,
an Seeminen , an eingebauten Flammenwerfern
vorbei, die nun nicht mehr gefährlich sind , und
stößt erst beim Dorf Popeika auf Nachhuten, die
leicht Vertrieben werden. Vom Dorf, von vorn
her, kommt der Oberst wieder an die 9 . Kom¬
panie heran , die dort sichert und nun setzen sich
beide Bataillone in Bewegung. Der gestrige
Vorstoß, zumal der von der 9. Kompanie ge¬
führte, war doch weit genug gegangen, um dem
Feind , wenn er auch noch nicht völligabgeschnitten
war , seine Stellung aus dem „Darm " unhaltbar
scheinen zu lassen . Im Dunkel der Nacht hat
er sie geräumt, dadurch mußte er auch vor dem
Regiment zurück . Es findet, als es auf das
Höhengelände bei Kopeika vorgeht, nur schwa¬
chen, versprengten oder als verlorener Haufe
zurückgebliebenen Feind vor, wirft ihn schnell,
und besetzt die abermals mit Feldstellungen
überzogenen Hügelwellen südostwärts Kopeika.
Wo ist nun der Gegner?

Im eroberten Feindgraben
Vor dem Regiment liegt heute morgen die

letzte Enge, die es noch überwinden muß, etwa
50V Meter breit, rechts von einer Wasserzunge
des Sees Krasnssej- kmks- vom S-ee Kijat ein¬
geengt, wie immer mit Draht und Feldstellungen
gespickt. Hinter dieser Enge, der nun endgültig
letzten Widerstandslinie auf den Engen, hat sich
der Feind wieder gesetzt. Sie wird aus unserer
linken Flanke aus dem Südosten her eingesehen.
Dort bei dem Dorfe Tarehan steht ein großer
Teil seiner Artillerie , und hier gedenkt er nun,
den Eingang zur Krim auf jeden Fall zu be¬
haupten. Die Bataillone fühlen noch gegen die
Enge vor, allein es zeigt sich , daß sie wieder
ein hartes Stück Arbeit bieten wird . Die Kom¬
panien richten sich zunächst in den genommenen
sowjetischen Stellungen em und bald schlägt wie¬
der dichtes Feuer auf sie herab, das aber nun,
da sie in tiefgegrabenen Stellungen liegen, nicht
so sehr verlustbringend ist.

(Schlich folgt)

Wichtig M Sldenhuegs Cinzsihan- el
Zur Klärung der Schaufensterfrage

Für die Herausnahme der sogenannten letz¬
ten Stücke aus dem Schaufenster , von denen
entsprechende Vorräte im Laden nicht mehr
vorhanden sind , ist durch den Leiter der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel bekanntlich eine
Frist von einem Monat festgelegt worden.
Ferner sind die Kaufleute dazu angehaltcn
worden , auch Zahl und Menge der ausgestell¬
ten Gegenstände so zu begrenzen , daß keine
Täuschung des Publikums über die Angebots¬
lage möglich ist. Um ein übriges zu tun , stellt
die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ihren Kauf¬
leuten jetzt besondere Plakataushänge zur Ver¬
fügung , auf denen die Regeln für die Schau¬
fenstergestaltung nochmals in kurzen einpräg¬
samen Sätzen zusammengefaßt sind . Diese
Merkblätter sollen in jedem Geschäft in der
Nähe der Ladenkaffe angebracht werden , so daß
bei etwaigen Zweifeln über einzelne De¬
korationen jeder die Möglichkeit hat , sich sofort
über die bestehenden Vorschriften zu informieren.

Die verkürzte Aufbewahlrungssrift für Belege
Die Bestimmung des Handelsgesetzbuches

und der Reichsabgabenordnung, daß Handels¬
bücher bis zum Ablauf von zehn Jahren , von
dem Tage der darin zuletzt vorgenommenen
Eintragung an gerechnet , ebenso wie die emp¬
fangenen Handelsbriefe und Abschriften der
abgesandten Handelsbriese aufznbewahrä sind,
war eine Belastung für die Einzelhandelskauf¬
leute, die seit dem 1. Oktober 1935 zur Ver¬
buchung der Warenausgänge verpflichtet sind.
Diesen kleinen Betrieben, die nicht aus einen

büromäßigen Betrieb eingestellt sind , fehlten
oft die nötigen Einrichtungen, um eine so große
Menge von Belegen aufzubewahren, zumal es
mit oer Aufbewahrung allein nicht getan ist.
sondern die Aufbewahrung auch so erfolgen
mutz , daß das Gewünschte jederzeit gefunden
werden kann . Das ist besonders schwer bei den
als „Buchung" aufzubewahrenden Kassenzetteln
üfr den Warenausgang , deren Zahl schnell in
die Hunderrtausende, ja in die Millionen geht.
Eine Aufbewahrung insbesonderedieserKassen¬
zettel au? 10 Jahre wäre nur unter Verwendung
großer Mittel möglich.

Der Einzelhandel hat sich deshalb bemüht,
eine Verkürzung des Aufbewahrungszeitraumes
zu erreichen ; dies ist jetzt durch den bereits mii-
geteilten Erlaß des Reichsfinanzministers ge¬
nehmigt worden. Diese Pereinsachungsmatz-
nähme wird vom Einzelhandel lebhaft begrüßt.
Die Belege über den Warenausgang brauchen
jetzt nur noch fünf Jahre aufbewahrt zu blei¬
ben . Das gleiche gilt für die zum Varenein-
gangsbuch gehörigen Belege. Für das Wareu-
eingangsbuch selbst verbleibt es aber bei der

wnährigen Aufbewahrungsfrist, ebenso für
die Buchungen über den Warenausgang , die
Bestandteile einer anderen Buchführung, z . B.
einer ordnungsmäßigen kaufmännischen Buch¬
führung sind , also auch der sogenannte „ Min-
deftbuchsührung" , die für den Einzelhandel vor¬
geschrieben ist. Das gleiche gilt für den wich¬
tigen Teil der Handelskorrespondenz, worunter
aber nicht all die Briefe verstanden werden, in
denen lediglich ganz belanglose Mitteilungen,
wi die Bestätigung des Empfanges einer Sen¬
dung usw . enthalten sind.

Vielseitige Woche der VMMVmgsWtte
* Unsere Volksbildungsstätte leistet ganze Kulturarbeit

Die Volksbildungsstätte unserer
Gauhauptstadt bietet mit ihrem Pro¬
gramm der lehien Woche wiederum eine Reihe
interessanter Vorträge.

In der Vortragsreihe „Die Frau als
Wahrerin der Volksgesundheit" fand die Gau¬
vertrauensärztin , Kinderärztin vr . Pretdt
mit ihren lehrreichenAusführungen über „G e -
sunde Ernährung und Pflege als
Abwehr gegen Krankheiten" wie
schon mit ihrem ersten Vortrag über „Gesund¬
heitspflege im Kindesaller " großen Anklang.
Sie teilte die Grundstoffe nach ihren biologi¬
schen Werten ein , schildete die Wechselbeziehungen
der verschiedenen Stoffe zueinander und be¬
tonte die Wichtigkeit , vor allem der werden¬
den Mutter und dem Kinde hochwertige
und leichtverdauliche Stoffe zuzuführen. Ein¬
gehend verbreitete sich die Vortragende auch
über die als Regelungsfaktoren für den nor¬
malen Tätigkeitsablaus unseres Körpers not¬
wendigen Vitamine und Mineralsalze. Der
Eingriff von Staat und Partei durch eine
Vitamin - Aktion, in Sonderheit die Aus¬
gabe vmvVitamin 0 an Klein- und Schulkinder,
bat sich vorteilhaft auf die Gesundheit und Lei¬
stungsfähigkeit ausgewirkt. In diesem Zu¬
sammenhang gab die Vortragende aus Er¬
fahrung und Praxis den Müttern beachtens¬
werte Ratschläge.

Die Vortragsreihe „UnserGau Weser -Ems —
ein Landschafts- und Kulturbild " wurde fort¬
gesetzt mit einem Referat des Gaustellenleiters
Mantey, Bookholzberg, über Vor - und
Frühgeschichten » s eres Gaues aus
seinem Erfahrungsschatz durch Zusammen¬
arbeit mit namhaften Wissenschaftlern . An Hand
zahlreicher Lichtbilder führte der Vortragende
in interessanter Schilderung vom nachweisbar
ersten Auftreten von Menschen in unserer
heimatlichen Gegend über die Stein - und
Bronzezeit bis zum Ausgang der letztgenannten.

Die Vorträge über Nationalsozia¬
listische Volkswirtschaft von Kreis¬
amtsleiter Voigt, der dieses wichtige Kapitel
für den Lebens- und Arbeitsverlaut unseres
Volkes einem aufmerksamfolgenden, dankbaren
Hörerkreis klar verständlich , ausschlutz - und lehr¬
reich näher zu bringen wußte, erfuhren am
abschließenden Abend der vergangenen Woche
ihren Höhepunkt.

Bergfahrten in Zentralafrika
und Albanien betitelt sich ein Lichtbilder¬
vortrag des Deutschen Alpe « Vereins,
Zweig Oldenburg, im Rahmen des Volks¬
bildungswerkes, den ein Vertreter des uns
Verbündeten Italiens hielt : Ingenieur Piero
Ghiglione aus Turin , welcher als Berufs¬
steiger und Journalist fast sämtliche nennens¬
werten Gebirge aller fünf Erdteile erstiegen
hat. An Hand eigener, vortrefflicher Auf¬
nahmen führte er zunächst in die gewaltige
Bergwelt Ostafrikas. Die Fahrt ging dann in
das Kenia - Gebirge, ein wenig erforschtes,
tppisch afrikanisches Gebiet voller Ueber-
raschungen. Abschließend vermittelte der Redner
ein umfassendesBild von Bergwelt , Leben und
Gebräuchen in Albanien. Der gut verständ¬
lich in deutscher Sprache gehaltene Vortrag
fand starken Beifall.

lieber deutsches Kunstschaffen wurde
an zwei Abenden der Woche gesprochen . Von
dem glänzenden Vortrag des Oberspielleiters
unseres Staatstheaters , Rudolf Sang, be¬
richteten wir eingehend in der Mittwoch¬
ausgabe . Freitag hatte der wissenschaftliche
Leiter unserer Volksbildungsstätte, Dozent
I)r. Ido Braak, selber das Wort. Sein
Thema war das niederdeutscheDrama,
über das zu referieren kaum ein anderer besser
berufen ist . Der Abend fand statt in dem
schmuckenGemeinschaftsheim der
NSDAP -Ortsgruppe Bloherfelde, das
für derartige Vorträge einen würdigen Rah-
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„Die hat er gefälscht "
, zischte der Schreiber,

„dein Großvater weiß nichts von der Hypothek,
und sie ist doch zwei Jahre vor seinem Abgang
datiert . Und mit allen fünf Gütern hat er es so
gemacht , und darum hat dein Großvater fort
müssen aus dem Amt. Und eine gewisse Walden
hat die Güter dann für den Wert der Hypo¬
theken gekauft , das heißt für nichts; das sind
natürlich Scheinhypotbelen." Er schlug verächt¬
lich mit dem Handrücken aus das Buch, und
Selma hing dunkel schielend an seinen Lippen.
Ihr Mund war halb geöffnet. Ihre Stirn zog
sich in Falten . Sie lauschte mit ihrem ganzen
Wesen . Er zeigte aus die eingetragene Hypothek.
Da stand als Gläubiger ein Brennererbesitzer
Fritz Hölter. „ Das ist ein Strohmann "

, höhnte
er und legte den Finger unter den Namen.
„ Das ist das Fritzchen , sagte sie gedehnt und
legte ihren Finger neben den feinen; „damals
war ich noch jung und unerfahren . An den habe
ich Ansprüchegemacht . Er war bei der Schatulle,
und da ist ihm Geld an den Fingern kleben
geblieben." Und sie erzählte, wie das Fritzchen
zu ihr gekommen war in seiner Angst und in
Vorwürfe ausgebrochen war , weil sie ihm so
viel Geld gekostet hatte. Denn der Hofmarschall
war ihm auf die Spur gekommen . Der hatte
aber nichts daraus aemacht.

„Natürlich hat er nichts daraus gemacht . Er
brauchte gerade wieder einen Strohmann , der
das Maul nicht ausreißen konnte , der Herr
Papa . Nicht einmal Schweigegeld hat ihn das
gekostet" , höhnte der Schreiber mit funkelnden
Augen, „und das Söhnchen hat ins Grundbuch
gepfuscht . Eine saubere Gesellschaft , das !"

Ihr Finger rutschte indessen die Seite hin¬
unter . „Und die Weibsperson? " fragte sie
schleppend und suchte mit der Fingerspitze.

Der Schreiber erklärte mit schadenfrohem
Auflachen, die wolle er natürlich heiraten, der
Baron Mar : dazu sei ja der ganze Schwindel:
und ein Mündel des Fürsten sei sie auch noch.
Der Hofmarschalltanze eben dem Landesberrn
auf der Nase herum: und er deutete aus eine

Nun funkelten Selmas Augen böse . „ Gräfin
Maria Katherina Eleonore"

, las sie und zog
jede Silbe in die Länge. „So viele Namen hat
sie« " fragte sie . Der Schreiber nickte stumm und

fuhr mit dem Finger an den Anfang der
nächsten Zeile. „Donate Walden" las Selma.

Der Schreiber stutzte. „ Donate !" rief er und
schlug sich mit der Hand an die Stirn , „ Donate
heißt sie ja auch noch , natürlich ! Ich glaube,
den Namen habe ich ausgelassen. " und er stürzte
sich aus die beschriebenen Bogen und blätterte
eilig darin . „ Wahrhaftig !" brummte er und
stampfte mit dem Fuß . Ueberall fehlte das
verfluchte Donate. Er hatte den Namen das
erstemal vergessen , und dann hatte er es in
den Fingern gehabt und hatte gar nicht mehr
hingeguckt.

Selma glotzte stumm auf den Namen im
Grundbuch. Ins Geplätscher des Brunnens fiel
draußen das Geräusch von Schritten, die hastig
auf das Pflaster des stillen Hofes schlugen.
Der Schreiber sah unruhig hinaus und fuhr
zusammen. Es war der HosmarschallI Er
tuschelte Selma ängstlich zu , sie müsse machen,
daß sie sortkomme. Der Hosmarschall könne jeden
Augenblick da sein . Sie ließ den Finger vom
Grundbuch gleiten und ging, indem sie noch
einmal nach der aufgeschlagenenSeite zurück¬
schielte , gelassen der Tür zu . Der Schr-über
schlug schnell den großen Band zu . Dann bog
er sich zum Fenster hinaus . Der Hofmarschall
war ausgehalten worden.

Der Schreiber ordnete mit fliegenden Fingern
die gesonderten Blätter und numerierte sie.
Da trat Max eilig herein, warf den Hut auf
einen Stuhl und rief verdrießlich, er sei vom
Erbprinzen sehr lange anfgehalten Er müsse
schnell die Abschriften vergleichen und unter¬
zeichnen . „Grundbuch her, schnell !" schnauzte er
und nahm den ersten Bogen auf . Der Schreiber
machte einen Sprung gegen das Büchergestell.
Aber er ließ die erhobenen Arme wieder sinken,
denn der vergessene Name fuhr ihm durch den
Kopf . So brachte er sich denn schnell in eine
amtlich stramme Haltung und sagte in sachlich
berichtendemTon , der Herr Baron seien schon
im Hof und könnten jeden Augenblick da sein.

Max fuhr mit dem Kops zum Fenster hinaus.
„ Zum' Teufel auch "

, fluchte er zwischen den
Zähnen , „na , dann wird eben nur unter¬
schrieben . Sie haben doch nichts ausgelassen? "
Und ohne die Antwort abzuwarten , zog er ein
Tintenfaß heran und setzte seinen Namen unter

jeden Auszugs Der Schreiber holte den Stempel
aus dem Nebenzimmer, schwärzte ihn und
reichte ihn eifrig dem Vorgesetzten hin.

Die beiden waren kaum mit ihrem eiligen
Tun zum Abschluß gekommen , da hallten schon
die schnellen Schritte des Hofmarschallsauf dem
Gang. Max reichte dem Eintretenden die Unter¬
zeichneten Bogen. Der überflog sie eilig, sah
den Sohn an und fragte scharf , ob auch alles
genau stimme.

„ Dazu sind wir ja da"
, erwiderte Max ver¬

drossen.
„ Dann laß die Auszüge gleich postfertig

Machen . Ich lasse sie heute abend mit den
Rechnungsbüchern zusammen aufgeben. Der
Hofmarschallwarf dem Schreiber einen Zettel
mit der Anschrift des Grasen Eck hin ; es stand
da der Name der Reichshauptstadl, eine Straße,
eine Nummer und daneben „ Im Hinterhaus " .

Der Schreiber erklärte trocken , der Graf halte
sich zur Zeit in Eckenbera auf. Es sei wohl
besser , die Papiere dorthin gehen zu lassen.
Der Hofmarschall, der sich schon dem Zimmer
seines Sohnes zugewenderhatte, drehte sich um.

„ Das müßte ich doch wissen . " Er sah den
Schreiber durchdringend an. Der hielt dem
Blick mit unbeweglichem Gesicht stand. In
seinen Augen war ein schadenfrohes Leuchten.
Er entgegnen in amtlichem Ton , er wisse vom
Hausvogt von Eckenberg , daß der Graf sich dort
schon über zwei Wochen aufhalte.

Im Gesicht des Hosmarschallszuckte es. „Also
schreiben Sie Eckenberg "

, sagte er kurz und
öffnete die Tür zum Nebenzimmer.ch

Als Wolf am nächsten Morgen vom Früh¬
stückstisch aufstand, brachte der Hausvogt die
Post herein, zwei Briefe vom Gericht und ein
eingeschriebenes Paket. Von Donate war nichts
dabei.

Wolf hatte das Denken an Donate zwei Tage
lang gewaltsam zurückgedrängt. Es war auch
auf den vier Gütern so vieles gewesen , das ihn
verstört hatte; überall neue Baulichkeiten und
Anlagen, überall dieselbe Feindseligkeit, als sei
er ein Landstreicher , den hinauszuwerfen man
nur aus irgendeinem lästigen Grunde nicht be¬
fugt war . Der Tintenstift in seiner Hand
zauderte über der Postquittung , die der Häus-
vogt ihm zur Unterschrift auf den Fenstertisch
gelegt hatte. Er zwang sich zur Ruhe, schrieb
seinen Namen aus den Zettel und gab ihn dem
Alten zurück . Der warf einen scheuen Blick auf
die gerichtlichen Briefe und räumte mit zittern-

NSDAP . Ortsgruppe Gartentor
Am Dienstag findet um 29 Uhr bei H»,zx „

Amtslettersitzungstatt . Zu erscheinen haben w»,«»»
AiiM-, Zellen- und Blockletter.
NSDAP . Ortsgruppe Kreyenbrück

Am Sonntag , 19 Uhr , findet Set Hepp <Büm>nn
stcder Kurier) eine Besprechung für sämtliche
tischen Leiter, Amtsleiter, Führer der Glieder »««,
und der angeschlossenen Verbände statt.
Marine -HI 3/91 , Bad Zwischenahn

Die Gefolgschaft tritt am Sonntag um 9.3ü ui» ,»
tadelloser Uniform beim Zwischenahner Kreisha»
an. — Am Dienstag tritt die Gefolgschaft u», ig,°
Nhr in tadelloser Uniform beim „Ammcrlände , h»
in Bad Zwifchenahnzur OrtZgruppenverfammlunz ^
HJ -Ges . 3/91 Ofenerdiek - Nadorst

Am Sonntag , 8 .39 Uhr , tritt die Gefolgschaft ^
zählig bei der neuen Schule in Ofenerdiek an.

treten S Uhr Schule.

HJ -Gef. 28/91 , Ortsgruppen Loy und Jpwear
Nächster Pflichtdienst findet am Sonntag statt. U.

treten S Uhr Schule.
HJ -Gef . 29/382 Sandkrug

Am Sonntag tritt die Schar 1/29/382 um g.zgm,
beim Wilhelm-Gustlofs-Heim an. Mitzubringen M
Geräte sowie Schlitten und Arveitsanzüge. . Es
Brennholz für das Heim geschlagen.
HI, Fliegergefolgschaft 1/Sl Oldenburg

Die Fliegergesolgfchafttritt Sonntag , 22 . Febr., ««
9 Uhr , bei der Gewerbeschule an. Jeder erscheint i,
tadelloser Uniform. Der Gesolgschastssührci.
HJ -Gefolgschast 21, Augustfehn

Schar Augustfehn und Bökel treten am Sonnt«,
22 . Mehr., pünktlich um 14 .45 Uhr , bei Brüggemmn
an. — Schar Stahlwerk tritt am Sonntag um UH
Uhr bei Burgath an. Der Gefolgschastsssthrer.
BDM - und JM -Führerinnen
des Standorts Oldenburg

Alle BDM - und JM -Führerinnen des Stand«
Oldenburg sind am Montag, 23 . Februar, um ISIS
Uhr , im GemeinschaftSrairin der Butter- und Eiki-
Genossenschaft zum Führerinnendienst anwesend.

Die Bann -Mädelsühreiin.
Amt für Volkswohlfahrt , Kr. Oldenburg -Stadt

Am Sonntag um 11 Uhr findet in den Wast-LW-
spielen ein Appell sämtlicher RSB -Walter und -WA
terinncn, Helfer und Helferinnen statt . Es stricht
KreiSamtslettcr Schwabe über seinen Osteinsatz. Ai
Plätze sind bis 19.59 Uhr einzunehmen.

men abgibt. Zu Beginn der Veranstaltung
überreichte Gauwart Manthey der AS8
„Kraft durch Freude " dem k. Ortsgruppenleite,
El außen mit sinnvoller, plattdeutscher An¬
sprache unter allgemeinem Beifall ein „Dorf¬
buch " . Dann gab Vr. Braak in der ihm
eigenen, sympathisch -volkstümlichen Vortrags¬
weise eine fesselnde Schilderung von der Be¬
deutung des niederdeutschen Dramas
und der Entwicklung der Niederdeutsche«
Bühne, mit welcher er in Denken und, Spiel
Verbunden ist. Bereits als junger Student
wandte er sich ihr 1926 zu , wurde 1933 Nach¬
folger seines meisterlichen Lehrers und Freundes
Professor Menstng, Kiel , und bald daran!
mit der Leitung sämtlicher niederdeutsche»
Bühnen betraut . Das niederdeutsche Draim
wurde 1900 sozusagen geboren durch den allzn-
srüh verstorbenenDichter und Schriftsteller Fris
Stavenhagen, der mit Eifer die Welt de:
Bauern , Fischer, Handwerker widerspiegeld
und sich dabei der niederdeutschen Munda«
als künstlerischem Gestaltungsmittel bediente
Der Vortragende führte unseren AugB
Hinrichs und eine ganze Reihe weiterer bk-
kannter Bühnendichter, sowohl des ernst!»

den Händen den Frühstttckstisch ab. Er
einen Glückwunsch anbrtngen wollen; aber i»
Ungewißheit verschloß ihm den Mund . Es M«
ja auch , als erwarte der Herr Graf nichts
gleichen . Der stand ganz ruhig und las °
ersten Brief . Aus seinen Mienen war nichts -
ersehen . So tappte denn der Alte nnt
klirrenden Platte und der Quittung M davo-

Das Gericht teilte Wolf in dem Schreiben "»
Aufhebung der Vormundschaft mit . Er legre
aus der Hand und griff nach dem .
Brief . Der war dick und schwer . Was hatte"
Gericht ihm noch mitzuteilen ? Eine MM«.
Angst befiel ihn, daß er den Brief aus den -UZ
fallen ließ . Er warf einen Blick nach dem
Das waren wohl die Rechnungsbucher P
Vormund hätte ihn ja zu sich bestellen tonn«
Das hatte er sich eigentlich so gedacht . Und n«
siel es ihm auf die Seele, daß er mA a» ,
versucht hatte, ihn anzutreffen. Vielleicht /t .,
das nur Geschwätz gewesen von dem Haus "»«,
Vielleicht war er gar nicht verreist. UM
dachte an den glänzenden Zustand der
und die Scham schlug ihm rot ins GesM-
nahm den Brief auf und öffnete ihn

Zunächst las er , ohne daß ihm das
in den Verstand überging . Er begriff es »P,
Haupt nicht . Er las zum zweitenmal. «
Blätter flogen ihm in den Händen, nue e» ,
umwandte. Was war das ? Seine Guter
alle verkauft? Das war ja gar nicht m ?» pi
Er ritz das Paket an sich , zerschnitt haM^i.
Stricke und bog die Packpapiere auxeliiai ,
Es waren die fünf Hauptbücher der sum
Zu oberst lag ein Brief rn offenem
Wolf erkannte die Handschrift des Vorm»
Die wenigen Zeilen schwammen ihm QM !«
Augen. Es dauerte eine Weile, bis er die
lesen konnte ; es dauerte länger , bis erwcn ^
begriff. Der Hofmarschallschrieb , er Dm/
die vom Vormundschaftsgerichtüberprüfte»
richttgbefundenen Rechnungsbücher. DftA
Büchern angezogenenBelege, teils Quin» ^ ,
teils Lohnbücher, seien auf Wunstb irn
mundschaftsgerichteinzusehen. Als
tigter oes Vormundes der jetzigen -HF z«--
von Eckenberg fordere er den Grafen am-
Schloß vor Ablauf des nächstenTages
lassen . Da die Güter laut Verträgen n>"
lichen Fahrnissen verkauft seien , so se> ;
berechtigt , etwas mir sich zu nehmen,
nicht als persönliches Gepäck bei der e-
mitgebracht habe.

(Fortsetzungfolgt)



niederdeutschen Dramas als auch des nieder-
futschen Lustspiels an, die aus den starken
heimatlichen Fundamenten zu schöpfen und zu
« ben verstehen und damit gründlich die Ach-
nma Pflege, Förderung plattdeutschen Volks¬
und

'
Brauchtums aufleben lassen . Der Redner

lick! seine packenden Darlegungen ausklingen:
Mir wissen , daß unser germanischer
Norden derWelt das Werk noch schuldig
in und daß wir Menschen im nieder¬
deutschen Raum dazu berufen sind.

TldeuburpisiHes StantStheater
Leute Sonntag, 11 .30 Uhr vorm. : Morgenveran¬

staltung des Deutschen Roten Kreuzes zugunsten
de- Krtegs -Winterhilfswerkes. Mitwirkende: Das
Otdenl 'urgtsche Staatsorchester, Kammersängerin
Erna Schlüter . vr Franz Lechleitner . Leitung:
Heinrich Steiner.
17 Uhr: „Leichte Kavallerie ", Operette von
Franz von Suppe. Freier Verkauf.

OldenburgischeA Staatsorchester
Morgen, Montag, 18 Uhr, findet das Zweite

Sinfoniekonzerl im Schlotzsaal statt . Das Pro¬
gramm bringt Von Joseph Hahdn : Notturno Nr. 1 —
Franz Schubert : Rondo für Violine und Streich¬
orchester — Vivaldt-Casclla: Concerto grosso C-moll
für Violine und Streichorchester — Ottorino Respighi:
Alle Tänze und Arien für Streichorchester . — Solist:
Hans Bastiaan (Violine) . Leitung: Heinrich Steiner.
Anrecht und freier Verkauf.

*
* Oldenburger Kunstverein, Augusteum. Wir

weisen darauf hin, daß die Ausstellung „Bremer
und Oldenburger Künstler" , die am 25 . Januar
1942 eröffnet wurde, am heutigen Sonntag zu
Ende geht . Die Ausstellung ist heute noch von
19 .00 bis 13.00. und 14.30 bis 16.30 Uhr ge¬
öffnet.

* Abiturienten, die infolge freiwilliger, vor
dem 30 . April 1942 abgegebenen Meldung zur
Wehrmacht von der gesetzlichen Arbeitsdienst¬
pflicht befreit sind , können ohne Nachweis der
Ableistung des Reichsarbeitsdienstes zum Stu¬
dium zugelassen werden.

* Verkehrsunfall. Am 20. Februar gegen
14.20 Uhr kam es in der Nadorster Straße zueinem Zusammenstoß«zwischen einem Trollibus
und einem Lastzug . Der Fahrer des Lastzuges,der mit seinem Fahrzeug die Nadorster Straße
Richtung Oldenburg besuhr, mußte dieses plötz¬
lich stark abbremsen, weil ein Radfahrer ver¬
botswidrig die Fahrbahn Nadorster Straße be¬
nutzte. Durch das starke Abbremsen geriet der
Anhänger des Lastzuges ins Schleudern und
stieß gegen den Anhänger des Trollibus , welcherin Richtung Nadorst fuhr. Der Anhänger des
Trollibus wurde bei dem Zusammenstoß stark
beschädigt. Personen wurden nicht verletzt.
/ Achtung ! Giftige Kartoffelkeime! Wie uns

ein Blick in die Futtereimer verrät , ist es noch
nicht jeder Hausfrau bekannt, daß Kartossel¬
keime sehr giftig sind , denn sonst würden sie
nicht mit den Schalen im Eimer liegen. Denn
gegen das Gift der Keime z . B . sind Schweine
unbedingt empfindlich . Und welche Hausfrauwollte wohl bewußt dem Bestand der Schweine
Schaden zufügen, wo Fett und Fleisch doch nur
allzu begehrt sind ? Also : Alle Keime sorgfältig

MsterweKfsA der Hinderrbvrgfchvle
Die Leibeserziehung an den Jungenschulen ist heuleeindeutig durch die 1937 erschienenen „Richtlinien"festgelegt . Diese Richtlinien schreiben als Höhepunktefür die Leibeserziehung an der Schule am Ende desSommers eine Herbstbesichtigung und am Ende derWinterarbeit ein Winterturnfest vor. Die Hinden-burgschule trat nun am letzten Donnerstag als ersteSchule unserer Nordwestecke überhaupt mit einemSchauturnen an die Öffentlichkeit, um den Elternder Schüler und der Bevölkerung Oldenburgs einenEinblick in die tägliche Arbeit, während des Winter¬halbjahres zu geben , und dte sich aus dieser Arbeit

ergebene Leistungshöhe der Schüler der OeffentUch-keit zu zeigen. Die zahlreich erschienenen Zuschauerwerden mehr als befriedigt von dem Können der
Oldenburger Jugend die OTB -Halle verlassen haben;denn die beiden Turnlehrer der HIndenburgschule,Bernelt und Pfundt , können das Lob für sich in
Anspruch nehmen, eines der besten Schauturnen Ol¬denburgs überhaupt durchgeführt zu haben.Was man am Donnerstagnachmittag tn der OTB-
Halle zu sehen bekam , war in zweierlei Hinsicht be¬
merkenswert. Einmal entsprachen die Vorführungender einzelnen Klaffen den modernsten Anschauungen
über das Turnen in der Halle: ein besseres , moder¬neres Hallenturnei, gibt es nicht . Zum anderenkonnte
man als Zuschauer die Entwicklung der Schüler im
Lause ihrer Schulzeit tn der Leibeserziehungwunder¬
bar verfolgen. Der heutige Staat bejaht die Höchst-

von den Kartoffeln entfernen nnd in den Ab¬
falleimer werfen. Nur keimfreie , gewaschene
Kartoffelschalen gehören in den Futter - oder
EHW-Eimer.

* Die Stadtkasse erinnert durch die „Oeffentliche
Mahnung" im Anzeigenteil an die Begleichung der
fällig gewesenen Bürger st euer 1942 , 1 . Rate,
Grundsteuer und Gebühren 1941 , 4. Rate,
Gewerbesteuer 1941 , letzte , Rate, Berufsschul¬
beitrag sür Gewerbesteuerpflichtige1941 , 2. Rate,
Schulgelder für die Cäcilienschule, Mittelschulen,
Handelsschulen, Berufsschulen und Jugendmustkschule
für Februar 1942 , Straßen - und Kanal-
Anlieger - Beiträge und Zinsen und
Abträge, Februar- Rate, bis zum 28 . Februar 1942.
Nach diesem Tage Haben Säumige mit der sofortigen
Zwangsvollstreckungzu rechnen.

« Aepfel auf dem Wochenmarkt . Im Gesamtbild
des Wochenmarktes hat sich seit dem letzten Wochen¬
markt nichts geändert, obwohl es anfangs so aussah.
Da gab cs an Kohl nämlich nur Wirsingkohl . Später
traf aber noch ein weiteres Geschäft ein, das u . a.
Weißkohl und etwas Buskohl mttbrachte . Allerdings
fehlte der Rotkohl diesmal. Auch Kohlrabi war nicht
mehr vorrätig. Vermutlich ist es damit vorerst zu
Ende. Ueberhaupt mutz man die Frostpcriode ab-
warten, weil vorher die Mieten nicht geössnet werden
können . Dann wird noch wieder allerhand Gemüse,
und namentlich Kartoffeln zutage trete «: . Immerhin
waren auch diesmal Steckrüben , Wurzeln und Rote
Beten vorrätig. Besonders schön waren die Aepsel,
namentlichdie hiesigen Boskopäpfel sind von wunder¬
barer Qualität . Natürlich bleiben sie für unsere
Kinder reserviert. Für die Erwachsenen gab es
wieder Apfelsinen und Mandarinen, auch sie wohl¬
weislich aus Abschnitte , damit jeder sein Teil be¬
kommt . Die Fleischstände boten beste Ware in reicher
Auswahl sür jeden Verwendungszweck. Auch Butter,
Käse und Eier waren M dem gewohnten Rahmen zu
haben. Auch diesmal boten dte Kunstgärtnereien
hübschen Schmuck . Der Besuch war verhältnismäßig
gut und der Absatz dementsprechend ziemlich lebhaft.
« OM«

letstung , aber sie soll nicht etwa durch ein Sonder¬
training erzwungen werden, das ist unnatürlich und
schädlich, sondern sie soll sich wie von selbst aus einer
organischen Grundausbildung heraus ergeben. Ge¬
rade am Donnerstag konnte man diesen Weg von
der Grundausbildung zur Höchstleistung im Laufe der
Schulzeit gut verfolgen. Dabei handelt es sich nicht
etwa nur um Höchstleistungen einzelner, nein, Höchst¬
leistungen ganzer Klassen war nichts Seltenes . Die
Arbeit in der Leibeserziehung an der Hindenburg-
schule scheint also dte richtige zu sein . Es war ein
Genuß, zu sehen , mit welchem Eifer und welcher
Disziplin die Schüler turnten, und den kurzen Be¬
fehlen ihrer Lehrer , die mit seltenem Geschick ver¬
standen , große Massen — einzelne Jahrgänge waren
SO und mehr Schüler stark — schnell und ohne Mühe
an dis Arbeit zu bringen, was gerade tm Schul¬
turnen von großer Wichtigkeit ist.

Oberstudienrat Becker begrüßte als Leiter die
Anwesenden und erläuterte kurz Sinn und Zweck des
Wtnterturnfestes. Dann begann die praktische Arbeit.
Immer ein Jahrgang nach dem anderen, abwechselnd
von den beiden Turnlehrern geleitet. Jede Klasse
zeigte ein Gebiet aus der ihr gemäßen Grundausbil¬
dung, um dann die sich daraus ergebenen Leistungen
zu bieten. Den Abschluß des gelungenen Festes bildete
ein Einzelturnen der Besten der Oberstufe an den
Ringen, am Barren und tm Bodenturnen. Wahre
Meisterleistungen wurden jetzt gezeigt.

Räumliche Begrenzung
der Dienstverpflichtung

Der Reichsarbeitsminister hat in Ueberein-
stimmung mit einem Urteil des Reichsarbeits¬
gerichts Bestimmungen über die räumliche Be¬
grenzung der Dienstverpflichtung getroffen.
Dienstverpflichtungenwerden in der Regel zur
Deckung eines anerkannten Bedarfs an einer
bestimmten Einsatzstelle vorgenommen. Damit
wäre es nicht vereinbar, wenn ein Unternehmen
über die ihm im Wege der Dienstverpflichtung
zugewiesenen Arbeitskräfte innerhalb seines
Bereichs frei verfügen könnte . Allerdings wird
es in manchen Fällen kriegswirtschaftlichund
arbeitseinsatzmätzig berechtigt sein , daß der
Bedarfsträger dienstverpflichtete Kräfte im
Laufe der Verpflichtungsdauer von dem ersten
Arbeitsort an einen anderen umsetzt . Läßt es
sich bei Dienstverpflichtung schon übersehen,
daß sine solche Umsetzung tn Betracht kommen
wird , so ist . wie der Reichsarbeitsmtnister be¬
stimmt, in dem Verpflichtungsbescheidein ent¬
sprechender Zusatz aufzunehmen. Ist die Dienst-
Verpflichtung ohne einen solchen Zusatz vor¬
genommen worden und ergibt sich später die
Notwendigkeit, die dienstverpflichteteKraft in
einem Zweigbetrieb usw. umzusetzen , so ist eine
Umverpflichtungwie bei sonstigen Umsetzungen
Dienstverpflichteter in andere Betriebe erfor¬
derlich . Eine solche förmliche Umverpflichtung
ist auch dann vorzunehmen, wenn die dienst¬
verpflichteten Kräfte mit der Versetzung durch
den Bedarfsträger einverstanden sind.

»
Wardenburg . Der Sprechtag des

Finanzamts findet am 27. Februar von
10 Uhr an bei Gastwirt Arnken statt.

Klüecbsnsupps
VselömpkSr Ksls mit

pikanter Saks

Ln Ksisckiossn lagen ist veoki
jeeise «lankbar klirsine gute Lup-
PS. Lu Ksis mit pikanter Saks
Lekinsekt rii» Knorr - Kiüreksn-
supps ousgsrsleknst.
Vis Lvborsitung olisr Knorr-Sup-
psn ist «isnkbvr sinkoeb . Sie
zvsrelsn nur mit Wasser gskoekt
— aiis aneisrsn Lutatsn sntkrüt
dsrsits risr Knorr-Suppsmvürtel.
EseikmpKsr ksi » mit pikanter
Loks ist sin nakrkokss unrlveoki-
sckmseksndlss Esriebt . Lbsr wie
okne kstt unri okns klsisek sins
leckere - ausgiebige Loks berei¬
ten ? ÜKerksn Sis sieb «los tolgsn-
<ls Ksrspt:

vsn Lokenzullrtsi kein
tesrei rücken - giattrükrsn unrl mit
'/« kiter Wasser - ' /2 korbserbiott-
einer Prise Lucker unri kssig noek
SesckmaekuntsrUmrükrsn LM-
nutsn koeksn . ksrtig i

kocopr anrscknsliten » in« onkdswotirsni

Wir verdunkeln
vom 22. bis 28. Februar von 19 .VV bis 8 .00 Uhr

5 BF

s«St krau U . . . köeliiu in ^rau ^ furt/N.
„Nein Nsnu dar den Lopk voller Pläne für
«lie 2ukuott,8ie sollten mal seine pelclpost-
j,riefe lesen . Icd denke mir , dsru kann ieli
sedon Mut lnitlielkeo . Anstatt liier wns rn

kauten und dort was ru kauten , spare ick
eisern . Oer Heinrich soll selien , (laß iod

' jeden Hg an ilio gedsodtdade , und wie wird
er sied dann freuen , wenn er 's erfährt ."

rün / einLkKartiKe portdils

1. Mer eisern spart, ralilt weniger Lteusrn und
Lorialdeiträgs.

2 . Oie Oölie des Krankengeldes berechnet sied
trotzdem nacd dem vollen kodndetrag.

3 . Oer Lpardstrag wird rum Oöekstsatr verzinst.
4. Das Lpargutdaben ist unpianädar.

S. Oss 8pargutdaden wircl in Notfällen , dei 6er
Oedürl eines Kin¬
des und dei der
Verheiratung einer
8psrerin auf Antrag
sofort ausgeradlt.

F/rarv eisern ^ etst im XrieZ , kan/en kannst Du

NIL VLvrSONL L » 8LID8r » VI4D
N8 « r» v li o s VKLV0L
Krciackieoststelie Oiaeodurs - Stackt

DüL "< 22

VMzdiläungnMte SsuksuMsttt ütüendiirg
vr . Card Schulz, Bremen: „Hermann Allmers" tn

ix" ? mduna mit der Forschungsgemeinschaftfür den Raum Wefer-
18 .30 Uhr , Augusteum. „ . .Enrat Jndors: Einführung tn die Chemie. 18 .30 Uhr,

vmdmburgschuls.
Mmulral vr . Körte: Jtalienisch-Ansiinger. 1S.4S Uhr. Hoch-

Mr Lehrerbildung.
Obersten enS: Laicnschasfen und -werken . 19 .00 Uhr, Knabenschule

M-
^

W edüi: Volkstanzkreis. 18 .30 Uhr, „Fürst Bismarck"!
Studienrat Sauerland: Englisch -Anfänger, 19 .15 Uhr,

H für Lehrerbildung.
sth,,st/außen: Laienfchaffenund -werken . 19 .30 Uhr . Röwskamp-

Düttwmn ' -A^ ^ udcnstratze . ^der si»»/4 DU. vr . Preidt: 3. Abend : „Dte Frau als Wahrerin
Sti,dl- «N °Äudl,ctt. " 18 30 Uhr, Augusteum. ^ ^ ^
Ich le mst Kunze: FranzSsisch -Ansänger. 18 .45 Uhr , Hoch-

traäz ?^ ?b. 2. : Archivdtrektor V - . Lübbtng. 5. Abend der Vor-
btld -- T >

' --Unser Gau Weser -EmS — ein Landschafts - und Kultur-
unser-T m "U' »Geschichtliche Vergangenheit und geschichtliche Sendung
Dberim, .,-^ ' 18 .30 Uhr, Kl Schlotzsaal. ^ ^ÄochWutta , o Körte: Italienisch-Fortgeschrittene. 17 .45 Uhr.
Rrl Lehrerbilduna.
WallsträßfReichs: Spanisch-Anfänger. 18,45 Uhr, Handelsschule;

, Der Svre^ WMKWzstMEÄKK
L7

° Arechtag in Wardenburg findet nicht am 25 . Februar, sondern
__ » ebruar , ab 10 Nhr vormittags, bei Gastwirt Arnlen statt.

Aouern^
Lovt « .
k-kV/nsäLhtbiet Mir gAU, Bekanntmachungvom 19 . Januar 19

Dldenbue »
'jjug vom 21 . Februar 1942 hiermit»ourg , den 18 . Februar 1942Der Oberbürgermeister.

^
Polizetamt . I . A. t gez . Köhnke.

Finanzamt Oldenburg.
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KStSM .̂ K«Mrl
Stadtkasse

Oldenburg, den 21 . Februar 1942
GsMMZMe MMttrmg

Die fällig gewesenen Steuern usw. :
Bürgerstcuer 1942 , 1. Rate
Grundsteuer und Gebühren 1941 , 4 . Rate
Gewerbesteuer 1941 , letzte Rate

Februar-RateStrassen- und Kanal-Anliegerbeiträge 1
Zinsen und Abträge /

sind nebst Versäumnis- (Verzugs-) ZuschlSge numehr zur Vermeidung der
zwangsweisen Beitreibung bis zum 28 . Februar 1942 M entrichten.

DLR » HV8LA27'

pür (im Lrbaltunz ries Vobl-

betindons iät neben der ärra-

lickon Lnnst nncl lärkabrung dis

persönlieke Kenntnis ries gesam¬

ten Lebensbildes ries Patienten

entscbsidend . 8o ist risr Haus¬

arzt 6er Mittelpunkt 6er gs-

snndbeitliclien Letreuung , un-

entbekrlirb in seiner Hilfsbe¬

reitschaft un6 Güte . liausarrt I

Lin Vort , in 6sm ständiges öe-

reitssin , unermüdlicbe pürsorZo

Lauer ö- Li s . » 7 o

L e r I i u

mitsckvinßt un6 so riss Gskübl

6es Gedorßenseins auslöst .r,

kevsbrte pbarmareutisdie Prä¬

parat « werden beute vom

Lausarst 6ss Loknes ebenso

erkolgreickverwandt , vis sobon

einst vom IdausarM 6es Vaters.

2u äiesen Mitteln gebären

8anatogen , kormamint un6

Lslüan , 6ie bei Generationen

immer wieder Lire Probe be¬

standen bsben.

LaitU » . . Mülkillk
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Bei
virltön ürennessel , Mobre und
Spinat bessernd . Geben Sie
lkrem Kinde die beväbrtsv

Krsüassseisskt . . : KU 1 35
NökirSneakt . , . . . KU - .̂76

suLvAk. 15 kkZ»kissedSvpkaaä
Lpinsrsakr . . KU 1.35
/n allstt /?6/orMkä«sÄ^k Lv ksbon.
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km SZgSNGL USUS
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vsrricZiskungrrckuir. ösk 25 dis Z05Ä kigon-
kspttai in gssignstsn ssakksn(Xaui unct Um-
riäiulciung) soiortigs 2wircksns !nanrk«rung
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